Erſchent täglich mit Nus⸗ 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
20 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 


XVI. Jahrgang. 
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Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Keiterhager- 
| gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 


/ 


| 30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Saus ge- 
bracht. 


Was geſchieht nun noch? 

Nachdem nun vorgeſtern durch die Stimmen der 
Nationalliberalen und Conjervativen der in der 
Commiſſion beſchloſſene Torſo der Dereinsgeſetz⸗ 
novelle im Abgeordnetenhauſe angenommen 
worden iſt, muß die Novelle, da ſie in ihrer 
jetzigen Fafjung eine Verfaſſungsänderung ent- 
hält, indem fie den Minderjährigen das „jedem 
Preußen“ in Artikel 29 gewährleiſtete Berfamm- 
iungsrecht entzieht, nach Artikel 107 der Ver- 
faffungsurkunde in einem Zwiſchenraum von 
wenigſtens 21 Tagen nochmals im Abgeordneten- 
hauſe zur Abſtimmung kommen. Artikel 107 der 
Verfaſſungsurkunde lautet: 

„Die Verfaſſung kann auf dem ordentlichen Wege 
der Geſetzgebung abgeändert werden, wobei in jeder 
Kammer die gewöhnliche abſolute Stimmenmehrheit 
bei zwei Abſtimmungen, zwiſchen denen ein Zeitraum 
von wenigſtens 21 Tagen liegen muß, genügt.“ 

Die erforderliche Abſtimmung erfolgt nach $ 19 
der Geſchäftsordnung des Abgeordnetenhauſes in 
den Formen der dritten Berathung. Erſt wenn 
| alſo der Geſetzentwurf zweimal vom Abgeordneten- 
hauſe in Einzelabſtimmungen und in Gefammt- 
abſtimmungen beſtätigt iſt, kann er an das 
Herrenhaus gelangen. Daſelbſt muß ebenfalls 
zweimalige Abftimmung in einem Zwiſchenraum von 

21 Tagen erfolgen. Erfolgt hierbei im Herrenhauſe 

eine Abänderung der Beſchlüſſe des Abgeordneten · 

hauſes, ſo muß der Geſetzentwurf nochmals an 
das Abgeordnetenhaus zurückkehren. Betrifft die 
Abänderung denjenigen Theil des Geſetzentwurfs, 

der eine Abänderung der Verfaſſung enthält, ſo 
auſe eine zwei- 
von 


r 
7 * Zr 
. 


daß ſich, wie ſchon geſagt, 


laſſen; 3 
: Alippen und Zährniſſe vermieden worden, denen 


etzt no egenüberſteht. Indeſſen — wir 
Leffe . 2935 Beſte. Schade nur um die 
ſchöne Zeit, die nun noch geopfert werden muß. 
5 und um die Summe von Diäten, die damit dieſes 
beklagenswerthe Geſetzgebungsexperiment noch 
koftet! 8 


Als Epilog zur dritten Berathung der Vereins- 


Um eine Fürſtenkrone. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten.] 
2) (Fortſetzung.) 
Elftes Kapitel. 

„Der Herr Doctor iſt augenblichlich in Anſpruch 

genommen, und Sie werden die Güte haben 
müſſen, gnädige Frau, ſich für eine kurze Zeit zu 
gedulden.“ * 

Das war die Antwort, welche der Bureauvor- 
ſteher des Rechtsanwalts Hermann Mohrungen 
der in tieffte Trauer gekleideten Dame, die den 
Doctor auf der Stelle zu ſprechen wünſchte, er- 
theilen mußte, und nach einem ſecundenlangen 
Schwanken entſchloß ſich die Beſucherin in der 
That, im Vorzimmer des vielbeſchäftigten Anwalts 
auf den Augenblick ihrer Vorlaſſung zu warten. 

Die Schreiber, welche neugierige Blicke auf die 
ſchlanke, vornehme Erſcheinung warfen. konnten 
hinter dem langen, dichten Wittwenſchleier die 
Züge ihres Geſichtes nicht erkennen; aber fie 
ſahen doch zwei glänzende, dunkle Augen, die 
Manchem von ihnen das in Actenftaub und 
mechaniſch ödem Einerlei der Tagesfrohne ſchier 
vertrocknet Herz gar ſellſam höher ſchlagen ließen. 

Nach etwa zehn Minuten öffnete ſich die Thür, 
welche in Mohrungens Privatzimmer führte, und ein 
Herr mit dem ſcharf markirten bartloſen Geſichteines 
Schauſpielers trat in das Vorzimmer hinaus. Mit 
höflich ſtummem Gruße wollte er an der ſchwar; 
gekleideten, verſchleierten Dame vorübergehen. Da 
ſah auch er die dunkeln, glänzenden Augen hinter 
den Maſchen des feinen Gewebes, und wie unter 
dem lähmenden Eindruck der gewaltigſten Ueber- 
raſchung }aftete fein Fuß am Boden. Seine Lippen 
bewegten ſich, als wolle er einen Namen rufen; 
aber es kam doch kein Laut aus ſeinem Munde; 
und das Zucken ſeiner Geſichtsmuskeln verrieth, 
daß es ein Uebermaß von Erregung war, welches 
ihm die Kehle zuſammenpreßte. 

Die Dame hatte ſich erhoben und einen Schritt 

gen die Thüre hin gethan, aus welcher Paul 

ismor foeben gekommen war Sie mochte er- 


novelle geben wir zunächſt noch folgende Corre- 
ſpondenz unſeres Berliner Mitarbeiters wieder: 
„Bis zur Schlußabſtimmung war die dritte 
Berathung der Vereins novelle im Abgeordneten- 
hauſe lediglich die Wiederholung der zweiten; alle 
über die früheren Beſchlüſſe hinausgehenden An- 
träge wurden mit der bekannten Mehrheit abge- 
lehnt. Bei der Schlußabſtimmung ſelbſt aber be- 
gannen die Ueberraſchungen. Mehrere confer- 
vative Blätter haben bis zum letzten Augenblick 
wiederholt, daß der Torſo unannehmbar und 
der Ausſchluß der Minderjährigen aus politiſchen 
Derfammlungen kein genügendes Aequivalent 
für die Geftattung der Verbindung politiſcher 
Vereine ſei. Und jetzt vor der entſcheidenden 
Abſtimmung erhebt ſich plötzlich der Herr Graf 
v. Cimburg-Gtirum, um zu erklären, die con- 


fervative Partei ſtimme für dieſes Mal 
mit ja, um die Vorlage an das Herren- 
haus zu bringen und um ſpäter ein 
der Regierungs- Vorlage günſtigeres Votum 


zu ermöglichen. Auf dieſen taktiſchen Querzug 
war man ja allerdings halbwegs vorbereitet, ob- 
gleich im Ernſte doch wohl niemand daran 
glaubt, daß die Nationalliberalen ſich in der 


Zwiſchenzeit zu den Anträgen v. Zedlitz, d. h. zu 


dem kleinen Socialiſtengeſetz bekehren werden. 
Auf dieſen Tric mußten alſo auch die National- 
liberalen gefaßt fein, und man hatte, wie be- 
kannt, auch ſchon früher, wenigſtens in der 
Preſſe, dieſen Fall erörtert. Es hieß, die 
nationalliberale Partei dürfe in der Schluß 
abſtimmung dem Geſetzentwurf nur dann zur 
Annahme verhelfen, wenn ſeitens der Regierung 
klipp und klar geſagt werde, man begnüge ſich 
mit dieſem Geſetz, da mehr nicht zu erlangen ſei 
und werde im Herrenhauſe für die Annahme 


deſſelben eintreten. Herr v. d. Recke 
aber war ſtumm wie ein Ziſch. Man 
hätte alſo die Taktin der Conſervativen 
durchkreuſen und gegen einen Geſetzent⸗ 


wurf ſtimmen müſſen, der nur als Vorwand für 
die ſtaatsretteriſchen Künſte des Herrenhauſes 
dienen ſoll. Statt deſſen ſtimmten die National- 
liberalen mit den Conſervativen und Freiconjer- 
vativen für den Geſetzentwurf, während das 
Centrum und die Zreifinnigen mit „Nein“ 
stimmten, weil fie eine weitere Abänderung des 
beſtehenden Geſetzes, als durch 

He ungsperbote: in Arti 
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„ überhaupt nicht wollen.“ a 
Die „Lib. Correſpondenz“ bemerkt in der An- 
gelegenheit u. a.: 

Eine ſeltſamere parlamentarifche Action als 
dieſe iſt unſeres Wiſſens noch nicht aufgeführt 
worden. Wie die Regierung ſelbſt zu den jetzigen 
Beſchlüſſen fteht, hat fie mit keiner Silbe ver- 
rathen. Am Miniſtertiſch waren zwar die Minifter 
v. d. Recke, Schönſtedt, v. Bötticher anweſend, 
aber fie huldigten offenbar dem Grundſatz: Reden 
iſt Silber, Schweigen iſt Gold. Da übrigens der 
Redner der Nationalliberalen, Abg. Hobrecht, er ⸗ 
klärte, die Partei wolle der Regierung nicht das 
Entgegenkommen und die Dienfte, die fie nach 
den Vorgängen im Reiche zu erwarten habe, ver- 
ſagen, fo hat es faft den Anſchein, als erwarte 
man von dieſer Seite, daß die Regierung ſich in 
einem ſpäteren Stadium der Sache mit einer 
Vorlage innerhalb des Rahmens der heutigen 
Beſchlüſſe zufrieden geben werde, obgleich 
die Geſſion in einem ſolchen Falle bis in den 
September hinein dauern würde. — So wird es 
aber ſchwerlich kommen! 

Fürs erſte wird ſich das Abgeordnetenhaus 


wartet haben, daß er zur Seite treten und ihr 
den Weg freigeben würde; aber er blieb wie 
angewurzelt auf demſelben Fleck, und der Raum 
zwiſchen den Pulten der Schreiber und der 
Wand des Zimmers war zu ſchmal, als daß fie 


trotzdem hätte an ihm vorübergehen können. So 


ſtanden fie wohl eine Minute lang Auge in Auge, 
kaum um die Länge eines einzigen Schrittes von 
einander getrennt, und die Schreiber machten 
lange Hälſe, um zu ſehen, wie die merkwürdige 
Begegnung ausgehen würde. 

Aber ihre Erwartungen wurden getäuſcht, denn 
es fiel nicht ein einziges Wort zwiſchen den Beiden. 
Als wäre die Erſtarrung, in welche das Un- 
erwartete des Zuſammentreffens ihn verſetzt hatte, 
endlich gelöſt, athmete der Schauſpieler plötzlich 
tief auf, ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn 
und machte dann mit einer kurzen Verbeugung 
der Dame in Trauer Platz zum Weitergehen. 
Leicht neigte fie das Haupt mit dem Mittmen- 
ſchleier gegen ihn, wie ſie es wahrſcheinlich mit 
derſelben Bewegung gegen jeden Fremden gethan 
haben würde; er fühlte, wie die Schleppe ihres 
ſchwarzen Kleides ſeine Füße ſtreifte, und er ver- 
nahm wenige Secunden ſpäter das Zufallen der 
Thür, hinter der ſie verſchwunden war. 

„Pflegt dieſe Dame öfter hierher zu kommen?“ 
fragte er den Bureauvorſteher. Der aber ſchüttelte 
verneinend den Kopf. 

„Ich erinnere mich nicht, fie ſchon einmal ge- 
ſehen zu haben“, meinte er, „es müßte denn fein, 
daß ſie die nämliche Dame wäre, die einmal vor 
Monaten noch ſpät Abends den Herrn Doctor zu 
ſprechen verlangte und ebenfalls ihren Namen 
nicht nennen wollte. Ich glaube faſt, ſie an den 
Augen wieder zu erkennen, aber ich kann es nicht 
mit Beſtimmtheit jagen; denn der dichte Schleier 
macht es ja unmöglich, etwas von ihrem Geſicht 
zu ſehen.“ Aion 

Paul Wismar fragte nicht weiter, ſondern ging 
mit ſtummem Gruße hinaus. Der KBureau- 
vorſteher aber raunte dem älteften Schreiber zu: 
Ich bin ganz fiher, daß ih mich nicht täuſche. 
Solche Augen giebt es nicht allzu oft. Aber ich 
mochte ihm nicht ſagen, daß ſie damals in der 


die Aufhebung 
het 8 bedingt 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


nun auch bis zum 22. Juni vertagen, genau wie 
der Reichstag. Eine Verlängerung der Geffion 
um zwei Monate koſtet an Diäten allein rund 
390 000 Mark. 


Die Regierung und der Zoll auf aus- 

ländiſche Heringe. 

Dem Reichstage find eine große Zahl von 
Petitionen zugegangen, welche ſich auf die Ein- 
führung eines Zolles auf ausländiſche friſche 
Heringe, Sprotten etc., beziehungsweiſe auf die 
Erhöhung des Zolles für geſalzene Heringe, 
Sprotten etc. beziehen. Dieſelben erklären ſich 
theils für einen ſolchen Zoll, theils gegen den⸗ 
ſelben. Zu den erſteren gehören die Petitionen 
einer großen Anzahl von Zifhern und Vor- 
ftänden von Jiſcherei-Vereinen beziehungsweiſe 
Zifher-Innungen der Oſt- und Nordſee-Küſte, 
ſowie aus den Stromgebieten des deutſchen 
Binnenlandes — im ganzen 112 an Zahl. Zu 
den letzteren zählen die Petitionen der Handels- 
kammern in Kiel, Geeſtemünde, Inſterburg, 
Hildburghauſen, Osnabrück und Flensburg, ferner 
einer großen Zahl von Ziſcherei-Intereſſenten und 
Conſumenten in Berlin, Hamburg, Altona und 
anderen Städten Nordweſtdeutſchlands. Bei den 
Petitionen der erften Art handelt es ſich vor 
allem um die Erhaltung des durch die aus- 
ländiſche Concurrenz, wie auch viele andere Um- 
ſtände angeblich ſchwerbedrohten Ziſcherei- 
Gewerbes, während die Petitionen der zweiten 
Art fin vorzugsweiſe auf den Standpunkt der 
Conſumenten ſtellen und den Zoll als ſchwer 
ſchädigende Bertheuerung eines wichtigen Volks- 
Ernährungsmittels und Beeinträchtigung der 
zahlreichen Fiſch-Mariniranſtalten, Siſchräuchereien 
und Heringshandlungen bekämpfen. der Re- 
gierungscommiſſar Dr. Köhn legte in der Petitions- 
commiſſion des Reichstages den Standpunkt des 
Bundesrathes in bemerkenswerther Weiſe wie 
folgt dar: 

Redner führte verſchiedene Gründe an, die gegen die 
Einführung des Zolles ſprechen. So lange die inlän- 
diſche Fifcherei nicht im Stande ſei, den einheimiſchen 
Bedarf auch nur annähernd zu dechen, würde als un- 
mittelbare Folge einer Zollerhöhung immer die Be- 
laſtung des Conſums durch eine e um 
den vermehrten Zollbetrag oder einen Theil deſſelben 
wahrſcheinlich bleiben. Dies ſei aber um fo bebenk- 
licher, als es ſich dabei gerade um ein für die ärmeren 


Mu f N er 
das namentlich, Ae ara g in Frage mt, 
im Oſten und Norden Deutſchlands eine Kauptſpeiſe 


auch der ländlichen Bevölkerung bildet. Ferner müßte 
mit der Möglichkeit gerechnet werden, daß die Zoll- 
erhöhung dadurch wirkungslos gemacht würde, daß 
die Importeure fremder Heringe ſich zu einer Herab- 
ſetzung der Preiſe entſchlöſſen und damit der inländi- 
ſchen Fiſcherei den ihr zugedachten Zollſchutz ſchmälerten, 
ran wenn die Zollerhöhung im Intereſſe der Con- 
umenten zunächſt nur verhältnißmäßig niedrig bemeſſen 
wäre. Dieſe Möglichkeit wird ſelbſt von den Befür- 
wortern einer Zollerhöhung nicht in Abrede geſtellt. 
Auch kann einer Zollerhöhung der Hinweis auf die 
zweifellos ſehr gedeihliche Entwickelung der älteren 
Emdener Heringsfiſcherei in den letzten Jahren entgegen- 
gehalten werden, welche ſich trotz der anfänglich großen 
Schwierigkeiten unter der Herrſchaft eines Zolles von 
3 Mh. vollzogen hat und für deſſen Zulänglichkeit zu 
ſprechen ſcheint. Endlich ſtehen der Einführung eines 
Jolles auf friſche Fiſche oder auf die ihnen tarifariſch 
gleich ſtehenden, lediglich zur Erhaltung während des 
Transports mit Salf beſtreuten Fiſche, außer den 
Intereſſen der auf dieſes billige e ange · 
wieſenen Conſumenten, die Intereſſen unſerer Fiſch- 
Räucherei und Conſervefabriken gegenüber. Die hoch- 
entwickelten inländiſchen Anſtalten dieſer Art an der 
Oſiſeeküſte, deren Kauptſitze u. a. Kiel, Eckernförde, 


Schwurgerichtsſache hier war, 
ſchwebte. Ich hörte durch die geſchloſſene Thür 


einige Brocken von dem Geſpräch, das fie mit 
dem Doctor führte, und ich erinnere mich genau, 


daß dabei ein paarmal der Name Wismar ge- 
nannt wurde. Er wäre wohl auch jetzt bei 
ihrem Anblick nicht ſo mächtig erſchrocken, wenn 
fie nicht zu der Geſchichte in irgend einer Be- 
ziehung ſtände.“ 

Während ſich draußen im Vorzimmer feine 
Untergebenen noch die Köpfe zerbrachen über den 
Zuſammenhang des Romans, von dem ihnen zu- 
fällig ein paar intereſſante Zeilen zu Geſicht ge- 
kommen waren, ſtand Ddr. Hermann Mohrungen 
mit unverhohlenem Erſtaunen der Beſucherin 
gegenüber, die gleich nach ihrem Eintritt den 
Schleier zurückgeſchlagen und ihn jenes feinge- 
ſchnittene, klaſſich ſchöne Antlitz gezeigt hatte, das 
ihm von der erſten Begegnung her nur zu lebhaft 
in der Erinnerung geblieben war. 

Raffaella ſah, daß ſeine erſte Empfindung die- 
jenige des Erſchrechens war, und unverkennbar 
war es eine gewiſſe Genugthuung, die ſich für 
einen flüchtigen Moment in ihren Zügen aus- 
prägte. 

„ch weiß nicht, ob Sie ſich meiner noch er- 
innern, Herr Doctor“, ſagte ſie mit weicher, 
ſchwermüthig klingender Stimme; „aber ich kann 
es wohl beinahe annehmen; denn die Umſtände, 
unter denen unſere Lebenswege ſich zum erſten 
Male kreuzten, waren ja von einer Art, die 
man nicht ſobald vergißt.“ 

„Allerdings, Frau Gräfin“ erwiderte Mohrungen 
ſehr ernſt und zurückhaltend. „Aber ich muß ge- 
ſtehen, daß ich gerade um der Beſchaffenheit 
dieſer Umſtände willen kaum erwartet hatte, Sie 
noch einmal bei mir zu lehen.“ 

„Ah, Sie zürnen mir alſo noch immer, weil 
ich einen Unglücklichen gerettet habe?“ 

„Erlaſſen Sie es mir, auf dieſe Dinge zurück- 
zukommen. Ich habe weder ein Recht noch einen 
Grund, Ihnen zu zürnen; doch ich wüßte nicht, 
womit ich Ihnen nach irgend einer Richtung hin 
zu dienen vermöchte.“ 

„Das heißt, Sie weiſen mich ab, noch ehe Sie 


ie. 


urier. 


5 oſten der eb 
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Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An; 
nahme von Juſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 

mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen ⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 

Leipzig, Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Bogler, N. Steiner, 

©. 8. Daube & C0. 


Briefträgerbeftellgel — 
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Syrechſtunden der Redaktion a 1 
111 Uhr Vorm. Seile 20 Pfg. Bei größerem 
Retterhagergafie Nr. 4 Aufträgen u. 


Barth, Stralſund und Greifswald find, können an- 
ſcheinend das ausländiſche Material, namentlich den 
ihnen im angeſalzenen Zuſtande zugehenden ſchwediſchen 
Kering, nicht entbehren. Die Einfuhr deſſelben erfolgt 
außerdem gerade in den Wintermonaten, wo die ein- 
heimiſche Fiſcherei nur geringe Erträge liefert oder 
ganz ruht, und ergänzt ſomit den Bedarf der 
Räuchereien etc. in geeigneter Weiſe. Würde durch 
eine 3ollbelaftung der Betrieb dieſer Anſtalten er- 
ſchwert oder eingeſchränkt, fo wäre ein Rückſchlag auf 
unſere Fiſcher ſelbſt wahrſcheinlich, welche für den Ab- 
ſatz ihres eigenen Fanges daran intereſſirt find, daß 
die Räuchereien und Conſervenfabeiken ihren Betrieb 
in vollem Umfang aufrecht erhalten. 

Die Commiſſion beſchloß darauf, die Petitionen 
dem Reichskanzler als Material zu überweiſen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 1. Juni. 
Abgeordnetenhaus. 


Aus der Berathung über die Bereinsgefeh- 
novelle im Abgeordnetenhauſe (cf. Bericht 
der geſtrigen Nummer) ſei noch erwähnt, daß 
bei der Abſtimmung über den Antrag Zedliß 
der natlonalliberale Abg. Bueck fehlte; er hatte 
ſich „abgepaart“. der nationalliberale Abg. 
Schweckendieck, welcher am Freitag gefehlt hatte. 
war anweſend, enthielt ſich aber der Abſtim- 
mung. Abg. Gerlich-Schwetz (freiconſ.), welcher 
ebenfalls am Freitag gefehli hatte, votirte für 
den Antrag Zedlitz. 

Das Haus beſchäftigte ſich darauf noch mit der 
Landgemeindeordnung für Heſſen-Raſſau, welche 
das Herrenhaus im 5 45 dahin geändert hat, 
daß auch die Gemeinden über 500 Seelen den 
collegialen Ortsvorſtand nicht eo ipso durch Geſet 
erhalten, ſondern nur auf dem Wege eines 
genehmigungspflichtigen Ortsftatuts. Ungeachtel 
des Widerſpruchs des Minifters v. d. Recke wurde 
ein Antrag des Abg. Lotichius (nat.-lib.) auf 
Wiederherſtellung der Fafjung des Abgeordneten 
hauſes mit 205 (Linke, Centrum, Polen) gegen 
188 Stimmen angenommen. 

Dienftag ſtehen Petitionen auf der Tages- 
ordnung. 


Kerrenhaus. 

Das Herrenhaus nahm Montag unverändert den 

Geſetzentwurf betreffend die Tagegelder und 
1 8 

Maſtrichter Eiſenbahn an und lehnte den vom 
Abgeordnetenhaufe angenommenen Geſetzentwu 
reſpective den Antrag Langerhans betreffend d 
Aufhebung der Diſitations- und Conſiſtorial⸗ 
ordnung vom Jahre 1573 über die Ver- 
pflichtung der bürgerlichen Gemeinden bezüglich 
der Kirchenbauten ab. 

Die nächſte Sitzung iſt unbeſtimmt. 


Der Vorſtoß gegen die kaufmänniſchen 
Corporationen. 


In die letzten Derhandlungen des Abgeorbneten- 
haufes über das Kandelskammergeſetz iſt durch 
den von agrariſch-zünftleriſcher Seite gemachten 
Dorſtoß zur Aufhebung der beſtehenden kauf- 
männiſchen Corporationen unerwariet eine große 
Streitfrage hineingetragen worden. Der vor- 
jährige Geſetzentwurf des Miniſters v. Berlepſch 
wollte für das geſammte Gebiet des preußiſchen 
Staates obligatoriſche Handelskammern einführen 
und deshalb auch dem Miniſter geſetzlich die Voll- 
macht beilegen, die beſtehenden acht Corporationen 
(Berlin, Stettin, Danzig, Königsberg, Magdeburg 


.. ͤ H. EEEEETTEETSEEREEZE, 
mich mit meinem Anliegen überhaupt haben zu 
Worte kommen laſſen? Denn ein Anliegen iſt es 
in der That, das mich zu Ihnen führt. Ich habe 
in einer Sache, die für mich noch die einzige 
wichtige auf Erden iſt, alle meine Koffnungen auf 
Sie geſetzt, und ich meine, ſchon aus Ritterlichheit 
ſollten Sie mich wenigſtens anhören, bevor Sie 
mir Ihren Beiſtand verſagen.“ 

So demüthig und zugleich ſo ſüß einſchmeichelnd 
klang wieder ſedes ihrer Worte, mit ſo heißer 
Beredtfamkeit unterſtützten die ſchwarzen Augen 
die Sprache ihrer Lippen, daß Hermann 
Mohrungen ſeine ganze Willenskraft aufdieten 
mußte, um in feiner kühl ablehnenden Haltung 
zu verharren. 

„Es iſt unmöglich, daß Sie gerade auf meinen 
Beiſtand angewieſen fein ſollten, Frau Gräfin“, 
fagte er. „Wenn es ſich, wie ich vermuthe, um 
einen juriftiihen Rath oder um Ihre Ver- 
tretung in einem Rechtsſtreite handelt, werden 
Sie unter der großen Zahl meiner Collegen 
ohne jede Schwierigkeit jemand finden, der Ihre 
Intereſſen mit demfelben Eifer und demſelben 
Geſchich wahrnimmt, die ich dafür aufzubieten 


vermöchte. Viele werden es ſich unzweifelhaft zur 


höchſten Ehre anrechnen, mit Ihrem Vertrauen 
bedacht zu werden; was alſo könnte fie veran- 
laſſen, daſſelbe gerade mir zuzuwenden, mir, 
deſſen bloßer Anblick die peinlichſten Erinnerungen 
in Ihnen wachrufen müßte?“ 

„Erlauben Sie mir, Ihnen die Antwort auf 
dieſe Frage etwas ſpäter zu geben. Dielleicht 
wiſſen Sie nicht, daß ich ſeit einigen Nonaten den 
Tod meines Gatten zu betrauern habe?“ 

„Ich hörte davon, Frau Gräfin, und ich ſpreche 
Ihnen mein Beileid aus an dem ſchweren Berluft, 
von welchem Sie betroffen wurden.“ 

„Ich danke Ihnen! Aber das iſt doch nur eine 
höfliche Redensart — nicht wahr? denn wenn 
Sie wirklich etwas wie Mitleid für mich hätten, 
fo würden Sie mich nicht an Ihre Collegen ver- 
weiſen; oder pflegen Sie häufig die Mandate ab- 
zulehnen, die man Ihnen anbietet?“ 

„Ich leugne nicht, daß ich bisher nur ein ein 
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u. ſ. w.), welche, obwohl fie auf freiwilligem Bei- 
tritt beruhen, nach dem beftehenden Geſetz ftaat- 
lich anerkannte Organe der Intereſſenvertretung 
find, zwangsweiſe in Handelskammern umzu- 
wandeln. Der damalige Entwurf ſtieß aber auf 
den Widerſpruch der großen Mehrheit des Hauſes. 
die Regierung hat ſich deshalb in der Vorlage 
dieſes Jahres darauf beſchränkt, nur einzelne 
Reformen, insbeſondere eine neue geſetzliche Feft- 
ftellung des Beſteuerungsrechtes der Handels- 
kammern und die Verleihung des Rechtes einer 
juriftiihen Perſönlichkeit an dieſelben zu bean- 
tragen, Bei der erſten Leſung im Plenum und bei 
den Commiſſionsberathungen iſt man denn auch 
von keiner Seite auf den Gedanken einer allge- 
meinen Zwangsorganiſation zurückgekommen. 
Dagegen wurde bei der zweiten Leſung im Plenum 
fat plötzlich von einzelnen Mitgliedern des 
Centrums und der conſervativen Partei, welche 
den Derhältniſſen in den betheiligten großen 
Fandelsplätzen völlig fernſtehen, der Antrag ge- 
ſtellt, daß dieſe freien Corporationen zwangsweiſe 
In Handelskammern umgewandelt werden ſollten, 
wenn die Mehrheit der in das Handelsregiſter 
eingetragenen Gewerbtreibenden dies verlange. 
demnach ſollten freie Dereinigungen, die die 
zntereſſen ihrer Bezirke ſtets wahrgenommen 
und die wichtigſten Einrichtungen für Handel, 
Induſtrie und Schiffahrt hergeſtellt haben, in 
zwangsorganiſationen umgewandelt werden. 
Für die dritte Leſung warfen dieſelben Abge- 
zrdneten ihren Antrag, der in zweiter Leſung 
angenommen war, plötzlich ſelbſt wieder um, 
Indem fie Anträge ftellten, nach welchen der 
Handels miniſtrr befugt fein ſollte, die angeſtrebte 
zwangsweiſe Umwandlung vorzunehmen, zugleich 
aber jelbft gezwungen ſein ſollte, dies ſpäteſtens 
nach zwei Jahren zu thun. 

Die parlamentariſche Behandlung, welche dieſe 
ganze Angelegenheit ſeitens derjenigen Abge- 
ordneten erfuhr, die den freien Corporationen 
auf irgend eine Weiſe zu Gunſten von Zwangs- 
organiſationen ein Ende machen wollten, verdient 
eine beſondere Beleuchtung. Als am 28. Mai in 
der zweiten Leſung der Vorlage der erſte Antrag 
zur Debatte und Abſtimmung kam, waren die 
Borftände der Corporationen noch gar nicht in 
der Lage geweſen, dieſen Antrag genau kennen 
zu lernen, geſchweige denn ihre Stimme dagegen 
zu erheben. Trotzdem wurde der Antrag von 
einer agrariſch-zünftleriſchen Mehrheit kurzer 
Hand angenommen. Begreiflicherweiſe machten 
ſich dieſe Borftände, ſobald fie am 26. Mai 
Kenntniß von dieſem Beſchluſſe erhalten hatten, 
an die Ausarbeitung von Petitionen. Die Berliner 
lelteſten erreichten es, bereits am 29. Mai, als 
die dritte Cefung auf der Tagesordnung ftand, 
jedem Abgeordneten ein gedrucktes Exemplar 
. ihrer Petition auf das Pult legen zu laſſen; von 
5 außerhalb waren ſchriftliche Petitionen einge- 
gangen. Aber inzwiſchen war bereits am vorher ⸗ 
5 gehenden Tage Abends von denſelben Abgeord- 
neten der zweite Antrag geſtellt, welcher wiederum 
auf ganz andere Weiſe die Corporationen be- 
ſeitigen wollte. Nur auf telegraphiſche Ueber- 
mittelung der ganzen Anträge hin konnten noch 
die Borftände von Stettin, Danzig und Königs- 
berg bis zum Mittag ebenfalls telegraphiſch ihren 
Einſpruch gegen ein ſolches Verfahren einlegen. 

Unzweifelhaft hat das ganze Verfahren der An- 
tragſteller, wirkſam beleuchtet von den Abgeord- 
neten Brömel, Ehlers, Eckels, Rickert und Müller, 
weſentlich dazu beigetragen, daß ſich auf allen 
Seiten immer mehr die Ueberzeugung verbreitete, 
das Kaus würde eine arge Uebereilung begehen, 
wenn es in dieſer Frage ohne nähere Aenntnif 
der thalſächlichen Verhältniſſe eine neue Zwangs- 
beſtimmung in das Geſetz einfügen wollte. 
Schließlich ſahen die Herren, um nicht eine 
eclatante Niederlage zu erleiden, ſich genöthigt, 
ihren Antrag zurückzuziehen. Das Schlußergebniß 
war, daß der Beſchluß am 25. Mai annullirt, die 
5 Vorlage, welche den geſetzlichen Jortbeſtand der 
8 Corporationen aufs neue beſtätigt, angenommen 
— und nur noch — in ſehr abgeſchwächter Form — 

eine Rejolution hinzugefügt wurde, welche für die 
Corporationen eine größere Betheiligung von 
Induſtriellen und mittleren Gewerbtreibenden 
empfiehlt. 

Der Vorſtoß gegen die freien kaufmänniſchen 
Eorporationen iſt alfo im Abgeordnetenhauſe 
gründlich abgeſchlagen worden. Diefes Ergebniß 
iſt jedenfalls mit Genugthuung zu begrüßen. Es 
darf aber nicht vergeſſen werden, daß auch im 

8 Herrenhaufe, an welches die Vorlage jetzt geht, 
5 eine ſtarke agrariſch-zünftleriſche Mehrheit beſteht. 
8 Die Gegner der Zwangsorganiſationen, vor allem 
die Vertreter der betheiligten Handelsplätze, 
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8 ziges Mal in dieſe Nothwendigneit verſetzt worden 
bin.“ 

„Und aus welchem Grunde thaten Sie es da?“ 

„Ich ſollte die Anſprüche eines Wucherers gegen 
fein von ihm zu Grunde gerichtetes Opfer ver- 
theidigen, und trotz ihrer formellen Berechtigung 
mußte mir mein Ehr gefühl verbieten, einen ſolchen 
Henkersdienſt zu übernehmen.“ 

„Mit einem Menſchen dieſer Art alſo ſtellen 
Sie mich auf die nämliche Stufe? Auch diesmal 
ift es doch wohl Ihr Ehrgefühl, das Ihnen nicht 
geftattet, ſich zu meinem Sachwalter zu machen?“ 

„Ja, Frau Gräfin, es iſt das Gebot meiner 
Enrenhaftigheit, dem ich gehorchen muß. Noch 
einmal rathe ich Ihnen, zu einem anderen An- 
walt zu gehen — zu einem, der nichts von Ihrem 
Eide in dem Prozeß Wismar und nichts von der 
Rolle weiß, welche Sie in dieſem Prozeß freiwillig 
übernommen haben.“ 

„und wenn ich Ihnen nun ſage, daß es ſich 
gar nicht um mich und um meinen Dortheil 
handelt, daß ich Ihr Willen, Ihren Eifer, Ihr 
Berechtigkeitsgefühl anrufen wollte für ein armes, 
3 hilfloſes Weſen, gegen das man mit der brutalen 
f Gewalt des Stärkeren empörendes Unrecht verübt? 
: Wenn ich mich trotz des harten Berdammungs- 
urtheils in Ihren letzten Worten ſo weit erniedrige, 
E Ihnen zu jagen, daß ich zu keinemlebenden Menſchen 
Bi ſo blindes, uneingeſchränktes Vertrauen habe, als 
. zu Ihnen, wenn ich ungeachtet Ihrer ſchroffen 
h Ablehnung, die jede andere Frau tödtlih be- 
. leidigt haben würde, noch einmal von ganzem 
ae Kerzen bitte: Seien Sie der Beſchützer und Ver- 
BE weidiger meines Kindes! — werden Sie ſich auch 
dann noch weigern, mich wenigſtens anzuhören?“ 

Ohne ihr in's Geſicht zu ſehen, deutete Moh- 
rungen auf einen Stuhl. „Ich bitte Sie, Platz 
zu nehmen, Frau Gräfin, und mir Ihre Sache 
borzutragen. Aber ich betone, daß ich damit eine 

Zuſage, Ihre Vertretung zu übernehmen, noch 
nicht gemacht haben will.“ Corti. folgt.) 
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werden deshalb gut thun, bei der Eniſcheldung 
über die Vorlage im Serrenhauſe unter allen 
Umſtänden auf dem Platze zu ſein. 


„Geſunde Reaction‘ auf dem Börfen- 
gebiet? 

Die „Diſch. Tagesztg.“ iſt natürlich ſehr zu⸗ 
frieden damit, daß die Conferenz zwiſchen den 
Vertretern der Berliner Kaufmannſchaft und den- 
jenigen der Landwirihſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg reſultatlos geblieben iſt, 
weniger aber damit, daß der Oberpräſident eine 
neue Conferenz berufen will und daß er es den 
Vertretern der Landwirthſchaft überlaſſen hat, 
die Beſtimmung des Landwirthſchaftskammer⸗ 
geſetzes als maßgebend zu verfechten. Was wird 
das Organ des Kerrn v. Plötz erſt ſagen, wenn 
es erfährt, daß die Tandwirthe der Provinz Sachſen 
über den Kopf der Hallefhen Landwirihſchafts⸗ 
kammer hinweg den Dorſtand des Magdeburger 
„Dereins für Getreidehandel“ gebeten haben, doch 
nur ja die Coursnotirungen wieder aufzunehmen, 
da die Landwirthe der Provinz dieſelben nicht 
entbehren können! Die ſächſiſchen Landwirthe 
haben ſogar die Anklagen des Herrn v. Mendel- 
Steinfels u. ſ. w. gegen die frühere Magdeburger 
Productenbörſe ausdrücklich desavouirt. Auf dem 
Gebiete des Börſenweſens ſcheint ſich allmählich 
jo etwas herauszubilden, was der Herr Minifter 
v. d. Recke neulich im Abgeordnetenhauſe als eine 
„gejunde Reaction“ charahkteriſirte. Mit dem 
Pochen auf den Buchſtaben des Börſengeſetzes 
werden die Hercen unter dieſen Umftänden keinen 
Erfolg haben. 


Die Chancen der Handwerksvorlage. 

Obwohl die Handwerksvorlage nach Ueber- 
windung großer Schwierigkeiten die zweite Leſung 
glücklich paffirt hat, ſteht es keineswegs feſt, daß 
ſie noch in dieſer Seſſion unter Dach und Fach 
kommt. Abgeſehen davon, daß beim Wieder- 
zuſammentritt des Reichstages die warme Jahres- 
zeit auf die Präſenz des Haufes einen ungünftigen 
Einfluß ausüben dürfte, fragt es ſich, ob bei der 
Schlußabſtimmung über das ganze Geſetz eine 
ſichere Majorität für daſſelbe vorhanden ſein wird. 
Die Antiſemiten werden, das geht aus den von 
ihnen abgegebenen Erklärungen klar hervor, das 
Geſetz ablehnen, die Polen ſind mindeſtens als 
unſichere Cantoniſten anzuſehen. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ hat die Vorlage, ſo wie ſie durch 
die zweite Leſung geftaltet iſt, für vollkommen 
unannehmbar erklärt. Man darf hiernach an- 
nehmen, daß Kerr v. Plötz und ſeine näheren 
Freunde gegen das Geſetz votiren werden. 
Selbſt im Centrum finden ſich diſſenti- 
rende Elemente. In der „Kölniſchen Volks- 
zeitung“ war zu leſen, in Centrumsnkreiſen 
habe es große Entrüftung hervorgerufen, daß 
bei der letzten namentlichen Abftiimmung am 
25. Mai der Abg. Metzner, obwohl er im Haufe 
anweſend war, nicht mitſtimmte. Während der 
Abſtimmung habe er im Reftaurationsfaal ge- 
ſeſſen, und obgleich er darauf aufmerkſam ge- 
macht worden, daß die Beſchlußfähigkeit von 
einer einzigen Stimme abhängen könne und daß 
es ſeine Pflicht als Abgeordneter ſei, an der 
Abſtimmung ſich zu betheiligen, wenn auch nur 


durch officielle Erklärung der Stimmenthaltung, 


ſei er nicht zu bewegen geweſen, zur Abſtimmung 
in den Sitzungsſaal zu kommen. — Wird Herr 
Metzner der einzige Centrumsmann ſein, der 
feiner Unzufriedenheit über die Beſchlüſſe zweiter 
Leſung in dieſer Weiſe Ausdruck giebt? Aus dem 
Dorſtehenden iſt jedenfalls zu entnehmen, daß 
mit einer imponirenden Mehrheit das Geſetz 
ſchwerlich zu Stande kommen wird. 
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Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Juni. Heute fand bei herrlichſtem 
Wetter eine große Frühjahrsparade unter dem 
Zudrange einer tauſendköpfigen Menſchenmenge 
Der Kaiſer war in Generalsuniform, die 
Kaiſerin in weißem Reitcoſtüm. 

»[Ißt eine ſtrafrechtliche Verfolgung von 
Dr. Peters zuläffig?] Ueber dieſe Frage, die am 
27. April im Reichstage erörtert wurde, bietet 
Profeſſor Dr. R. v. Hippel in Roftock unter dem 
Titel „Zur Auslegung des § 4 Nr. 3 des Reichs- 
ſtrafgeſetzbuches“ in der „Jur. Wochenſchr.“ eine 
beachtenswerthe juriſtiſche Beſprechung. Bon der 
Annahme ausgehend, daß das Kilimandſcharo- 
Gebiet Ausland im Sinne des $ 4 des Straf- 
geſetzbuchs ſei, prüft v. Hippel generell die Frage, 
ob der $ 4 Nr. 3 des Strafgeſetzbuchs, wonach 
verfolgt werden kann 

„ein Deutiher, welcher im Auslande eine Hand- 

lung begangen hat, die nach den Geſetzen des 

deuiſchen Reichs als Verbrechen oder Vergehen 
anzuſehen und durch die Geſetze des Ortes, an 


welchem fie begangen wurde, mit Strafe be- 


droht iſt“, 
auch anwendbar ift, wenn ein Deutſcher im Aus- 
lande ein Verbrechen oder Vergehen begangen 
hat an einem Orte, an welchem überhaupt kein 
oder wenigſtens kein civiliſirtes Strafrecht glit. 
v. Hippel gelangt in Uebereinſtimmung mit Kälſch- 
ner und den Commentaren von Oppenhof und 
Olshauſen zu einer Derneinung der aufgeworfenen 
Frage mit der Begründung, daß die bloßen 
rechtlichen Anſchauungen und Gebräuche der Wilden 
keine Geſetze im Sinne des § 4 ſeien und unſere 
Strafrechtspflege nicht von dem Rechte unciviliſirter 
Bölker abhängig ſein dürfe. 


der in Gebieten ohne civiliſirtes Strafrecht be- 
gangenen delicte gegeben ſei, und hofft, daß in 
dieſer Beziehung die Reichstagsſitzung vom 
27. April 1897 den Boden für eine geſetzgeberiſche 
Reform bereitet habe. 

IIrhr. v. Stumm] hat ſich bei ſeinen An- 
griffen auf die Kathederſocialiſten und beſonders 
auf Schmoller in der Freitag-Sitzung des Herren- 
hauſes zu Unrecht auf Heinrich v. Treitſchke be- 
rufen. In dieſer Angelegenheit wird der „Bofl. 
Zig.“ geſchrieben: 

Herr v. Stumm hat wahrſcheinlich an die alte 
Fehde gedacht, die Mitte der ſiebziger Jahre 
zwiſchen v. Treitſchne und Schmoller beſtanden hat. 
Ihm ſcheint es entgangen zu jein, daß v. Treitjchhe 
auf einem Commers, den die Berliner Studenten- 
ſchaft im Jahre 1894 zu Ehren von Schmoller 
und Wagner veranſtaltete (die Beranftaltung des 
Commerſes war eine Folge von Angriffen des 
Herrn v. Stumm auf Wagner und Schmoller im 
Reichstag), unter ftarker Anſpielung auf die vorher 
gegangenen Ereigniſſe ſich ungefähr äußerte; 
„Kommt da ein Millionär, der zufällig Reichstags 
abgeordneter iſt, und will über Sachen reden, 


die er nicht verſteht, jo kann man ihm nur ant- | 


De lege ferenda 
bedauert v. Hippel, daß damit die Gtraflofigkeit 
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worten: Schuſter, bleib bei deinem Leiſten.“ Die 
Berufung auf Treitſchke bleibt alſo für Herrn 
v. Stumm ſehr problematiſch. 

* [Meber das geſchäftliche Fiasco der Arbeiter 
Glashütte von Albi] berichten die „Berl. Polit. 
Nachr.“: „Am 30. Dezember v. Is. eröffnet, ge- 


rieth das von der ſocialdemokratiſchen Preſſe als 


der Beginn einer neuen Aera des genoſſenſchaft⸗ 
lichen Jabrikbetriebes angekündigte Unternehmen 
ſchon ſehr bald in derartige finanzielle Bedräng- 
niſſe, daß es für mehrere Monate mit den 
Arbeitslöhnen rückſtändig wurde und zuletzt den 
Genofien eine derart monſtröſe Fabrikordnung 
auferlegte, daß wer es nur irgend konnte, dem 
vermeintlichen Arbeiter - Eldorado den Rücken 
kehrte, wobei die Ausſcheidenden in einem öffent- 
lichen Anſchlage erklärten, ſie müßten ſo handeln, 
wenn fie nicht mit Weib und Kind vor Hunger 
„krepiren“ () wollen. die Schuld an dem Zu- 
ſammenbrechen des Unternehmens wird von den 
Leuten den „Genoſſen“ zur Laſt gelegt, die ſich 
von vornherein der Leitung bemädtigten und 
jeden, der nicht blindlings gehorſamte, als „ver- 
dächtig“ denuncirten und ihm den Stuhl vor die 
Thüre ſetzten. Wie die Herren Directions- und 
Derwaltungsrathsmitglieder wirthſchafteten, er- 
hellt aus der Thatſache, daß das Eröffnungs- 
Rapital von 500000 Francs gänzlich ausgegeben 
iſt, Schulden auf Schulden gehäuft ſind, die 
Fabrik noch nicht fertig geſtellt und die Arbeiter- 
frauen zum Betteln genöthigt find, indeß die 
geſchäftsfüyrenden Genoſſen ſich nichts abgehen 
ließen.” 

— 

Prozeß v. Tauſch. 
Berlin, 31. Mai. 


Nach dem Zeugen Philippfohn (cf. unſere 
geſtrige Nummer) wurde der Zeuge General- 
ſecretär Baech vernommen. 

Baeck ſtellt dem Angeklagten v. Tauſch ein gutes 
Leumundszeugniß aus und macht Mittheilung über die 
verſchiedenen Beziehungen der „Politiſchen Nach- 
richten“ zu dem Centralverband der Induſtriellen. 

olizeipräſident Windheim legt die Einrichtungen 
der politiſchen Polizei dar. Den Criminalcommiſſaren 
iſt ein weiter Spielraum gelaſſen. Ich glaube, Tauſch 
war nicht verpflichtet, den Fall Aukutfch mir anzu- 
jeigen. Wäre dies aber geſchehen, jo wäre dies ein 


iſt zwiſchen mir und Tauſch keine Rede geweſen. 
Dem Artikel wurde heine beſondere Bedeutung beige- 
meſſen. Warum ich dem Miniſter v. Köller keine 
Mittheilung über die Beauftragung Tauſchs durch das 
Kriegsminiſterium machte, kann ich nicht mehr angeben. 
Tauſch iſt jedenfalls in dieſer Beziehung ſchuldlos. 
Nach einer ausführlichen Bekundung des guten Leu- 
mundes von Tauſch erklärt der Polizeipräſident v. Wind⸗ 
heim, von der Kuhutſchquittung erſt in der Haupt- 
verhandlung des Leckert-Prozeſſes Kenntniß erhalten 
zu haben. 

Rechtsanwalt Lubszynski findet, daß die letzte Be- 
merkung des Polizeipräſidenten widerſprechend ſei mit 


den Aeußerungen des Oberſtaatsanwalts im Prozeß 


Leckert. Er erbittet Aufklärung. 

Oberſtaats anwalt Dreſcher weiſt dies als Provocation 
zurück. 

Polizeipräſident v. Windheim: Ich bin allerdings 
der Anſicht geweſen, der Artikel Lecherts ſei nicht 
völlig aus den Fingern geſogen geweſen. 


Plaidoner anführen, 3 ; 
Imehe auch gefälfchter Briefe. Der Journaliſt Wede⸗ 
kind habe ſolchen gefälſchten Brief erhalten, um ihn 
zur Ueberlaſſung eines Exemplares ſeiner Gorrefpon- 
denz zu veranlaſſen. 

Dberftaatsanwalt Dreſcher: Ich nehme an, daß der 
Kerr Vertheidiger dieſe Angelegenheit nur heranzieht, 


um Senſgtion zu erregen, da doch mit demſelben ver- 
einbart iſt, dieſes jeder politiſchen Bedeutung ent- 


behrenden Vorganges keine Erwähnung zu thun. 
Rechtsanwalt Lubszynski proteſtirt erregt. 
5 Röhler droht mit einer Ordnungsſtrafe, 
echtsanwalt Sello erklärt, jetzt ein actuelles 


v. Cünow die Angelegenheit mütheilt. 


Nach einer Controverſe mit dem Dberftaatsanmwalt 


Dreſcher erklärt ſodann Rechtsanwalt Lubezynshi, 
daß er die Vertheidigung niederlege, und verläßt den 
Saal. 

Es wird eine Pauſe gemacht. Nach der Wiederauf⸗ 
nahme der Sitzung erklärt der Päfldent Nößler: 
Nachdem mir die Gründe bekannt geworden ſind, die 
Keren Rechtsanwalt Lubszynski zur Mandatsnieder- 
legung veranlaßt haben, nehme ich keinen Anſtand zu 
erklären, daß, wenn mir dieſe Gründe vorher bekannt 
geweſen wären, ich nicht Anlaß gehabt hätte, ſein 
Vorgehen als ein bedauerliches zu bezeichnen. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher hält den Vor wurf, daß 
Rechtsanwalt alten die Wedekind'ſche Angelegen- 

eit nur aus Genjationstuft vorgebracht habe, nicht 
mehr aufrecht. 

Daraufhin übernimmt 
wieder die Vertheidigung. 

Redacteur Fink: Ich habe niemals beabſichtigt, wie 
Tauſch angegeben hat, mit Lützow eine Correſpondenz 
zu begründen, Lützow hat mich nur gefragt, ob ich 
nicht einen beſchäftigungsloſen Journaliſten kenne, mit 
dem er ſich zur Herausgabe einer Correſpondenz ver- 
binden könne. 

Geheimrath Muht theilt die Anſichten Windheims 
betreffs der von Lechert in die Preſſe lancirten Artikel, 
Auch ich bin von Tauſch erſucht worden, mir den 
Leckert einmal anzuſehen. Dabei ſagte Tauſch: „Und 
dieſer grüne Junge will von dem Gtaatsfecretär Irhrn. 
v. Marſchall empfangen worden fein,“ 

Präſident Rößler; dies war am 10. Oktober. Es 
iſt daher auffällig, wenn Tauſch am 21. Oktober gegen- 
über dem Chefredacteur Levyſohn poſitiv behauptet 
haben foll, Leckert ſei vom Staatsſecretär Irhrn. 
v. Marſchall empfangen worden. Von dem Polizei- 

räſidenten beauftragt, hat Herr Geheimrath Muhl 
den Angeklagten v. Tauſch über die Mittheilungen an 
Dr. Levnſohn befragt. Tauſch befiritt dabei fehr 
enijdieden, gejagt zu haben, daß Leckert im Aus- 
wärtigen Amt empfangen ſei. 

Seheimrath Mühl jagt für v. Tauſch im weiteren 
nicht ungünſtig aus, nur ift bei feinen Berichten manch- 
mal zweifelhaft, was Schlußfolgerungen, was That. 
ſachen ſind. Auf Befragen erklärt der Zeuge, daß 
Perfonalacten über die Polizeiagenten nicht geführt 
werden und deren Quittungen nur eine Zeit lang von 
dem Vorſitzenden aufbewahrt werden. Auf eine weitere 
Frage erklärt der Zeuge, daß v. Tauſch ihm gegenüber 
geäußert habe, der Prozeß Lechert gehe eigentlich gegen 
ihn, er ne ſich aber gefreut, daß der Prozeß Alar- 
heit ſchaffen werde. 

Polizeidirector Eardt bekundet: Ich erhielt im 
Dezember 1894 einen „von Salitz“ unterzeichneten 
Brief, in dem mir der Unterzeichnete feine Dienſte an- 
bot. Salitz entpuppte ſich als der Angeklagte v. Cütow, 
mit dem ich aber keine Verbindungen weiker anknüpfte, 
Der Zeuge wünſcht alsdann Auskunft, weshalb v. Tauſch 
* gegenüber dem Oberſtlieutenant Gäde als einen 
enſchen ſchilderte, der zu allen Schlechtigkeiten fähig ſei. 


Rechtsanwalt Lubszynski 


n ee} 3 


Act der eigenen Sicherheit des Commiſſars geweſen. 
Von einer Berichtigung des Artikels des „Berl. Tagebl.“ 


u Lub ki kündigt an, de i 
. 8 Polizei 2 ſich für nee 


Intereſſe an der Sache zu haben, worauf Angehlagter 


kehren, g ns 


wieder freikomme. 10 habe niemals wahrgenommen, 
daß v. Tauſch ein, s Intriguenſpiel treibt. 

eckert onrab, Heltach weiß nicht, woher mein 
Sohn die Inpele ationen ju den Artikeln in der 
„Welt am Montag“ erhalten hat, 

Der us dem Gefängniß vorgeführte Zeuge Heinrich 
Leckert erklärt: Lützow hat mir die beiden Artikel 
zur Unterbringung in die Preſſe gegeben und mir 
ſpäter erzählt, er habe im Auftrage deſſelben Herrn, 
der ihm das Material zu den Artikeln lieferte, die 
anonyme Karte an den Kriegsminiſter ſchreiben müſſen. 

v. Lühom hebt hervor, die Artikel enthielten In- 
formationen, von denen er die Hälfte von Tauſch er- 
halten habe. Es iſt richtig, daß ich Leckert gegenüber 
niemals Tauſch als Gewährsmann genannt habe. 

Staatsanwalt Eger bemerkt: Die Anklagebehörde 
glaubt nicht, daß Tauſch die Artikel inſpirirt hat. 

Deckert bekundet ſodann, daß Lützow ihm die Artikel 
über Koſchemann und die Anarchiſtenriecherei mit dem 
Bemerken übergab, daß ſie von einem hohen Polizei- 
beamten herrührten. 

v. Lühom bleibt dabei, daß die Angaben zu dem 
Artikel auf Mittheilungen v. Tauſchs beruhten. 

v. Tauſch erwidert: Den Koſchemann-Artikel konnte 
ich ſchon deshalb nicht infpirirt haben, weil ich die 
darin enthaltenen Einzelheiten nicht gekannt habe. 

v. Lühom: Auch das Material zu dem Arkikel über 
den Erſatz des Generals Freiherrn v. Los habei ch 
von Tauſch, welcher ſich bei militäriſchen Dingen immer 
auf den Oberſtlieutenant Gäde berief, erhalten. 

v. Tauſch beſtreitet das entſchieden. 

Derſelbe Zwieſpalt zwiſchen den beiden Angeklagten 
zeigt ſich bei der Behauptung v. Cükoms, daß die auf 
den Kronrath in Kubertusſtock bezügliche Notiz von 
v. Tauſch herrühre. 

Präſident Rößler fragt Leckert über die In- 
formationen zu dem Artikel bei der Toaſtfälſchung. 

Leckert erklärt: Ich gab mein Wort, den Namen 
nicht zu nennen, und werde mein Wort halten. 

Auf eine Anfrage des Rechtsanwaltes Lu nsh} 
erklärt Ceckert, mit dem Artikel über den Kronrath 
in Hubertusſtock ſteht v. Tauſch nicht in Verbindung. 
Auf eine Frage des Präfidenten, wer Lechert geſagt. 
daß der Zarentoaſt vom Grafen Eulenburg efälſcht 
ſei⸗ erklärt Leckert, daß der Zarentoaſt auf dieſe Weiſe 
gefälſcht, ſei ihm nie geſagt worden, auch der Name 
des Grafen Eulenburg ſei nie genannt worden. 

‚Präfident Rößler fragt nochmals, ob Lechert fi 
nicht entſchließen könne, offen zu fagen, daß er felb 
feine Quelle ſei. 
reich erklärt: Dann würde ich einen Meineid 
eiſten. 

Lechert wird hierauf in eine Geldftrafe von 30 Mk, 
genommen. 

Alsdann wurde die Sitzung auf morgen vertagt. 

Nach den Dispoſitionen des Vorſitzenden ſoll 
der Prozeß am Mittwoch Abend oder Donners 


tag zu Ende gehen. 
Berlin, 1. Junl. 


Es wurde in der Zeugenvernehmung fortge- 
fahren. 

Legationsrath Hamann ſagt aus, er ſei zuerſt im 
Sommer 1895 mit Tauſch in perſönliche Berührung 
gekommen, wobei derſelbe ein Manuſeript mit 
roben Angriffen gegen Kalſer und Reich zur 
rüfung der Handſchrift vorlegte. Zeuge macht 
ſodann ausführliche Mittheilungen über die publieiſtiſche 
Thätigkeit Normann-Schumanns, welcher über den 
Geſundheitszuſtand des Kaiſers, die Dermögensver⸗ 
hältniſſe Caprivis etc. Artikel an die Pariſer 
und Brüſſeler Preſſe lancirte. Schumann habe 
ihm verſichert, er ſei in der Lage, ſofort iu er- 
fahren, wenn irgend etwas gegen ihn unternommen 
werden ſollte. Legationsrath Hamann meint, was ihm 
gelungen ſei, über die Thätigkeit Normann-Schumanns 
eſtzuſtellen, babe dere ch ſchon vort gahren gelingen fien. 
Im übrigen habe der eugeheinen Anhaltvafür Faß ral 
Normann-Schumann gefliſſentlich in Schutz 
habe. Der frühere Derleger des „Deu chen Tage- 
blattes“, Luckhardt, habe ihm mitgetheilt, Tauſch 
habe geäußert, Caprivi müſſe fort und Graf Walderſee 
an feine Stelle kommen. Das jetzige Regierungsinftem 
fei der Entwickelung des deutſchen Reiches nicht günſtig. 


Von der Marine. 


Berlin, 31. Mai. Die „Berl. Politiſchen 
Nachr.“ ſchreiben: Die Schiffe des Panzer- 
geſchwaders werden, wie uns aus Kiel gemeldet 
wird, in der Zeit vom 31. Mai bis zum 5. Juni 
außerhalb des Hafens mehrere Tage ein Uebungs⸗ 
ſchießen mit Geſchützen nach vom Avifo geſchleppien 
Scheiben abhalten. In der Woche nach Pfingften 
finden die Vorbereitungen für die Inſpicirung 
durch den commandirenden Admiral ſtatt und 
bleiben die Schiffe dazu im Hafen oder machen 
nur kleinere Fahrten in der Kieler Bucht. Die 
Inſpicirung füllt dann die nächſte Woche aus, 
während welcher Prinz Heinrich mit dem 
„Rönig Wilhelm“ das Geſchwader verläßt, um 
an den Jubiläumsfeftlihheiten in England Theil 
zu nehmen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Juni. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 2. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm bei Gewitter 
neigung. 


[Erzbiſchofsreiſe.] Herr Erzbiſchof Dr. Stab- 
le ws ki aus Poſen iſt geſtern zum Beſuch des Herrn 
Biſchofs Dr. Redner in Pelplin eingetroffen. Bon 
dort begiebt er ſich nach Frauenburg zum Be ſuch 
des dortigen Biſchofs Dr. Thiel und dann nach 
Tenkitten, wo bekanntlich Biſchof Adalbert bei 
der Bekehrung der heidniſchen Preußen den 
Märtyrertod erlitt. 


* [Reife des Landwirthſchafts - Minifters.] 
Der Herr Landwirthidafts - Minifter Freiherr 
v. Kammerſtein, begleitet vom Oberlandforſt⸗ 
meiſter v. Donner, Landforſtmeiſter v. d. Borne, 
Oberforſtmeiſter Benſch und Regierungs- und 
Forſtrath Jeſchze, fuhr am Sonntag Nachmittag 
gleich nach der Ankunft in Tuchel von dort per 
Wagen über Plaskau, Golombeck, _ Förfterei 
Kelpinerbrück, durch den Okoniner Wald bis zur 
Rieſelei bei Hellfließ. Bei Herrn Oberförſter 
Born in Woziwoda wurde eine halbe 
Stunde Raſt gemacht und es erfolgte als- 
dann die Rückfahr! nach Tuchel. Geſtern 
früh 7 Uhr erfolgte die Weiterfahrt nach der Ober- 
förfterei Schwiedt und von dort nach der Ober- 
förfterei indenbuſch, wo die Herren Oberförfter 


genommen 


Abeſſer und Jorſtmeiſter Frieſe die Führung 


übernahmen. Heute wird von Gjerwinsk aus die 
Forſtinſpection fortgeſetzt und dann beginnt von 
Elbing aus die Bereiſung des Nogalgebietes und 
der dortigen Deichanlagen. 


* [Regierungspräfident v. Holwede! hat ſich 
zur Begleitung des Herrn Landwirihſchafts- 
miniſters bei der Bereifung des Elbinger und 
Marienburger Kreiſes bezw. der Beſichtigung des 
neuen Landgeſtüts in Pr. Stargard heute eben- 
falls nach Elbing und Stargard begeben und 

von da am Donnerstag Abend zurüde 


TIER EEE AT ET 


eine Art Marine - Jubiläum], dei dem 
Danzig weſentlich intereſſirt iſt, hätte man in 
voriger Woche begehen können. am 27. Mai 
waren nämlich 50 Jahre verfloſſen feit der Er ⸗ 
nennung des erſten Seeoffiziers. Man iſt, 
fo ſchreibt die „Kreuztg.“, vielfach verſucht ge- 
weſen, vom 27. Mai 1847 an überhaupt die 
Gründung der preußiſchen wie auch der aus ihr 
hervorgegangenen deutſchen Marine zu rechnen. 
Indeſſen hat man hiervon wohl mit Rückſicht 
darauf Abſtand genommen, daß um dieſe Zeit 
von einer „Marine“ überhaupt noch nicht ge- 
ſprochen werden konnte, weil außer der zur 
Ausbildung der Navigationsihüler in Danzig 
dienenden, ſpäter an der niederländiſchen Küſte 
mit Mann und Maus untergegangenen Corvette 
„Amazone“ — dem erfien Kriegsſchiff der 
preußiſchen Marine — hein Kriegsſchiff vorhanden 
war. Da man für die „Amazone“, die trotz 
ihrer geringen Geeignetheit als Kriegsschiff rühm- 
liche Seereiſen in ferne Welttheile gemacht hat, 
Offiziere brauchte, fo ernannte König Friedrich 
Wilhelm IV. auf Antrag des Kriegsminiſters 
durch Cabinetsordre vom 27. Mai 1847 drei 
Offiziere, Jachmann, Schirrmacher und Her- 
mann, und ordnete zugleich deren Anciennetät in 
der Weiſe, daß Jachmann ein Patent vom 27. Mai, 
Schirrmacher ein ſolches vom 28. und Hermann 
vom 29. Mai erhielt. Alle drei wurden zu 
Lieutenants der Marine mit dem Range eines 
„Premier-Lieutenants der Armee“ ernannt. Die 
Cabinetsordre hat folgenden Wortlaut: 

„Auf Ihren Antrag vom 26. April d. J. ernenne 
ich den Eduard Karl Emanuel Jachmann, den Arthur 
Schirrmacher und den Nobert Benjamin Hermann ju 
Second-Lieutenants der Marine mit dem Range von 
Premier -Lieutenants in der Armee und veranlaſſe 
Sie, den Kriegsminiſter, die eniſprechenden Patente 
ausjufertigen.“ 

Jachmann, der ſpätere Dice-Admiral und 
rühmliche Führer der preußiſchen Armada in dem 
Seegefecht gegen die Dänen dei Jasmund im 
Jahre 1864, war demnächſt längere Zeit Ober- 
Merftdirector in Danzig, bis er Ende 1859 als 
Commandant der Gegelfregatte „Thetis“ mit der 
erſten preußiſchen Expedition nach Oſtaſien ging. 
Lieutenant Hermann, ein fehr beliebter Gee- 
offizier, der auch längere Zeit als Navigations- 
director bei der Werft in Danzig wirkte, fand 
als Commandant der „Amazone“ bei dem Unter- 
gang derſelben den Tod im Meere. 


- [Provinzial-Kusſchuß.] Unter dem Dor- 
ſize des Herrn Geh. Regierungsraths Döhn- 
Dirſchau fand heute Vormittag im kleinen Saale 
des Landeshauſes eine Sitzung des Provinzial- 
Ausſchuſſes ſtan, in der außer den geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen des Kerrn Landes haupt- 
manns vornehmlich über Dertheilung der Bei- 
hilfen aus dem Meliorationsfonds berathen wurde. 
Als Mitglied des Provinzial-Ausſchuſſes wohnte 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt-Elbing nach längerer 
Krankheit der heutigen Sitzung wieder bei. Auch 
Herr Oberpräſident v. Goßler war anweſend, da 
er der heutigen Sitzung wegen ſeine Reife nach 
Elbing bezw. Marienburg zu heute Abend ver- 
choben hatte. um 5 Uhr Nachmittag vereinigten 
ch die Mitglieder des Provinzial-Ausſchuſſes zu 
einem gemeinſchaftlichen Mittageſſen. 


[Staatliche 1 1 
Das von den hieſigen ftä en Be- 
erde e e e eee e s ſchul- 
gebäude, deſſen Bau und Einrichtung wir bereits 
Ende Mär; beſchrieben haben, foll nun am 
Sonnabend, den 5. Juni, Mittags 12 Uhr, feiner 
Beſtimmung feierlich übergeben werden, nachdem 
daſſelde ſchon einige Wochen für Unterrichts 
| zwecke theilweiſe in Benutzung ift. Der urſprünglich 
zu der ſchon ſeit einiger Zeit in Ausſicht ge- 
N nommenen Zeier erwartete Miniſterial-Commiſſar 
Herr Geheimer Ober-Regierungs-Rath Lüders 
2 ift inzwiſchen in ein anderes Decernat verſetzt und 
deſſen Nachfolger Fr. Geh. Regierungs-Rath Simon 
hal telegraphiſch mitgeiheilt, daß er der Feier 
nicht beiwohnen könne. An derſelben werden 
daher nur Vertreter des Magiſtrats, das Cura- 
torium der Jortbildungsſchule und die von dieſem 
eingeladenen Gäfte Theil nehmen. Die Feier 
ſelbſt findet in dem feſtlich geſchmückten Raume 
des neuen Schulgebäudes ſtatt. Eingeladen find 
zu derſelben u. a. die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, Regierungspräſident v. Kolwede, 
Reglerungsrath Miefitiheh v. Wiſchkau, Ober- 
Werftdirector Capitän 3. S. v. Wietersheim, 
Schiffbaudirector Topp, der Vorſtand des Innungs 
Kusſchuſſes ſowie die Herren Beſitzer größerer 
induſtrieller Unternehmungen. Kerr Oberbürger- 
meiſter Delbrück, der auch an der Spitze des 
Schul-Curatoriums als deſſen Vorſitzender fteht, 
wird mit einer Anſprache das neue Bauwerk 
dem Director der Fortbildungsſchule, Kerrn 
Kuhnow, übergeben. Letzterer wird mit der Feier 
eine Ausſtellung von Schülerarbeiten verbinden. 


” [Derausgabung eintägiger Rückfahrkarten 
nach Oliva und 3oppot.]| Die eintägigen Sonn- 
tags-Rückfahrkarten 2. und 3. Klaſſe zum ein- 
lachen Fahrpreife von Danzig Hauptbahnhof nach 
Dliva und Zoppot werden vom 5. Juni d. 3. 
ab bis einſchließlich den 30. Septemder d. J. 
auch an jedem Sonnabend zur Ausgabe gelangen. 


[ tektriſche Bahn nach Neufahrwaſſer. ] 
Zür die ſchon mehrfach erwähnte, von hier wie 
von Neufahrwaſſer aus lebhaft angefirebie 
elektriſche Bahnverbindung zwiſchen Danzig, Neu- 
fahrmaffer und Bröſen ift jet, wie wir hören, 
durch die Kleinbahn-Actiengeſellſchaft zu dresden 
ein abgeändertes bezw. erweitertes Project der 
königl. Regierung eingereicht worden. Nach dem- 
ſelden ſoll die zu erbauende elektriſche Straßen- 
bahn vom Wiebenplatz aus durch die Sleiſcher⸗, 
Keiterhagergaſſe, Poſtſtraße, Ziegengaſſe, Heilige 
geift-, Goldihmiede-, Scheibenrittergaſſe, bei der 
Markthalle vorbei durch den Altftädtiihen Graben, 
die Schmiedegaſſe, Pfefferftadt, die neue Der. 
längerungsſtraße, bei dem ſtädtiſchen Lazareth 
vorbei, die neue Straße hinterm Lazareth paſſiren, 
dann bei der Schichau'ſchen Werſt vorbei nach 
Neufahrwaſſer bezw. Bröſen ihren Weg nehmen. 
Außer zwei Wagen, die die neue Bahn ftets mit 
ſich führen wird, welche Platz für 50 Perſonen 
haben ſollen, iſt auch ein Anhang für Waaren- 
beförderung vorgeſehen. 


＋ [Verband der Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
| In der neulichen Hauptverſammlung wurde junächſt 
ein von 2 General v. Reibnitz mitunterzeichnetes 

8 Rundſchreiben an ſämmtliche Kameraden zur Borlefun 
sn racht, in welchem biejelben zum feſten Anſchlu 
N bein 1 en “ 3 ben rc 
. aufgefordert werden. Das Run en ſoll gedrucht 
werden und demnächſi zur Verfendung kommen. An 
Stelle des nach Saalſeld verlegten Gern Pittho shi 
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wandfrei und eine 


wurde Kerr Lange als Derbandshaifirer gewählt, Das 
frühere Verhältniß, nach welchem Berbands- und 
Dereins-Borftand getrennt waren, foll wieder hergeftellt 
werden. der Vorſitzende Herr Hein machte hierauf 
den Vorſchlag, die Einladungen zu den Kaupk- Der- 
ſammlungen nicht mehr, wie bisher, durch beſonderes 
Schreiben, ſondern fortab lediglich durch Annoncen, 
und zwar in der „Danziger Zeitung“, „Danz. Neueſten 
Nachrichten““ und „Danziger Allgem. Zeitung“ ergehen 
zu laſſen. Der Vorſchlag wurde angenommen. Ein 
neues Verbandsorgan ift in dem von Kerrn Major 
Scheibert - Berlin geſchickt 1 Sonntagsblatte 
„Unſer Heim, Wochenblatt für Beuiſchlands Krieger“, 
gewonnen. 


* [Danziger Bürgerverein.] In der geſtrigen Ge- 
neralverſammlung wurde zunächſt der Bericht über die 
Bibliothek und die Kaſſe, welche letztere einen Beſtand 
von 366 Mh. aufweiſt, erſtattet und dann beſchloſſen, 
das diesjährige Sommervergnügen in Sagorſch abzu- 
halten. Kerr Brunzen berichtete hierauf über die 
drei letzten Sitzungen der Stadtverordneten. Er meinte, 
das Wallterrain biete einen geeigneten Platz für die 
Anlage einer Badeanftalt in großem Umfange, welche 
zugleich ein Schwimmbaſſin enthalten müſſe. Eine der⸗ 
artige Anlage würde ſich für die Stadt lucrativ ge- 
ftalten. Bei der Verpachtung des Geeftrandes bei 
Keubude ſei eine intereffante Debatte entſtanden, welche 
eigenthümliche Schlaglichter auf die Ver hältniſſe 
unſerer Stadtverwaltung werfe. Uebrigens müſſe er 
anerkennen, daß für die Vergebung des Strandes 
an Manteuffel Gründe vorhanden geweſen ſeien, 
welche det billig denkende Menſch anerkennen müffe, 
Wenn übrigens Hr. Stadtv. Klein ausgerechnet habe, daß 
bei einem Preis von 10 Pf. die Pacht durch die Bade. 
billets kaum herausgebracht werden könne, ſo ſei 
dieſe Berechnung deshalb nicht zutreffend, weil der 
Haupiverdienſt in der Reſtauration der Strandhalle 
liege.“) Schlieſlich erwähnte der Redner noch die 
Interpellation des Stadtverordneten Schmidt über die 
Regelung des Markthallenverkehrs und meinte, daß 
es ſich mit der Zeit herausgeſtellt habe, daß die 
Marhktverhältniſſe ſich doch nicht fo raſch ändern 
würden, als man damals vor der Errichtung der 
Markthalle angenommen habe. Redner Konnte ſich 
nicht enthalten, auch hier wieder die Bemerkung zu 
machen, daß die Stadtgeſchäfte in den leiten Decennien nur 
von einer kleinen Anzahl von Leuten geführt worden 
ſeien, von denen man nicht ſagen könne, daß ſie immer 
das Intereſſe der Allgemeinheit im Auge gehabt 
hätten. — Herr Dr. Lehmann kam dann auf den 
nach ſeiner Meinung gefährlichen Betrieb der elektriſchen 
Straßenbahn zurück und meinte, wir könnten es uns 
nicht gefallen laſſen, „daß unſeren Angehörigen die 
Knochen im Leibe jerfahren würden“. Jeßit werde ja 
in den Straßen eimas langſamer gefahren, und das ſei 
wohl auf feine Ausführungen in der Gtadtverordneten- 
verſammlung zurückzuführen. — Kerr Seidel machte 
dagegen aufmerkſam, daß bei vielen Unglücksfällen die 
Straßenbahn kein Verſchulden treſſe. Wolle man von 
ihr verlangen, daß fie langſamer fahren folle, fo müſſe 
das auch von den Radlern gefordert werden, die noch 
ſchneller fahren. 

Es berichtete nunmehr der Vertreter der Firma 
Schuckert u. Co. in Nürnberg, Herr Bartels, über 
den Bau einer elehtrifhen Centrale. Derjelbe er- 
klärte, daß ſeine Firma ſchon vor längerer Zeit an 
den Magiftrat einen Antrag geſtellt habe, welcher da- 
hin ging, daß die Firma auf ihre Koſten eine 
elektriſche Centrale in unſerer Stadt errichten wolle. 
Der Magiſtrat ſolle die Oberaufſicht führen, das Vor- 
kaufsrecht erhalten und 10 Proc, vom Bruttogewinn 
erhalten. Auf dieſes günſtige Anerbieten ſei keine 
Antwort erfolgt, und er wiſſe nicht, ob die Sache den 
Stadtvätern unterbreitet worden ſei. Der Redner 
ging nun auf die beabſichtigte Vergebung des Baues 
der elektriſchen Anlage an die Firma Siemens 
und Halske über und meinte, die Begrün- 
dung des Magiſtrats-Antrages ſei nicht ganz ein⸗ 
a directe Bevor der Zirma 
Siemens u. = - 


elektriſchen Lichtanlage im Schlachthauſe gegeben 
worden, obgleich ſeine Firma ſich wohl 20mal um die 
Ausführung beworben und ſich bereit erklärt habe, 
ein Project für die Baulichkeiten zu entwerfen. Bei 
der Jortbildungsſchule ſei eine Concurrenz für die Be- 
leuchtungsarbeiten ausgeſchrieben worden. Während 
Siemens u. Kalske die Zeichnung ſchon 6 Monate vor 
der Ausſchreibung in den Känden gehabt hätten, ſeien 
den concurrirenden Firmen die Pläne erſt 14 Tage 
vor Abgabe der Offerte zugänglich gemacht worden. 
Siemens u. Halske ſeien damals mit 7800 Mk. die Mindeft- 
fordernden geblieben. Uebrigens feien, wie ergehörthabe, 
11500 Mn. für die Anlage bewilligt worden. Es ſeiaber auch 
leicht billig zu ſein, wenn man den Löwenantheil der 
Lieferung, die Dynamos u. j. w. bereits erhalten habe. 
Die Objecte, welche Siemens u. Halske freihändig über- 


Mk. Kerr Oberbürgermeiſter Delbrück habe 
ſehr ſchroff gegen die Behauptung proteſtirt, daß der 
Magiſtrat mit der Firma Siemens u. Halske Fühlung 
gehabt habe, ſein Wortſchatz ſei nicht groß genug, um 
einen anderen Ausdruck als Jühlung zu .. es ſei 
doch jedenfalls nicht denkbar, daß der Geſchäftsführer 
der Firma Siemens u. Halshe, welcher lange Zeit 
mit dem Magiſtrat in Verbindung geftanden habe, 
keine Fühlung genommen haben Buß. Der Redner 
ging dann auf die Verhandlung in der Stadtuerordneten- 
Berfommlung näher ein. Es wäre ein Act der Ge- 
rechtigheit geweſen, wenn die drei als gleich leiſtungs⸗ 
fähig anerkannten Firmen dad einmal zur Submiſſſon 
aufgefordert wären. Jetzt würde der Bau wiederum 
vollſtändig freihändig vergeben, während bei einer 
neuen Ausſchreibung die Stadt vielleicht bedeutende 
Mittel erſpart haben würde. Nachdem die An- 
weſenden durch Erheben von ihren Plätzen 
dem Vortragenden ihren Dank ausgeſprochen halten, 
entipann ſich über den Vortrag eine Debatte, 
weiche ſich bis gegen Mitternacht. aus dehnte. 
Herr Schmidt hielt es für eine gerechtfertigte For- 
derung, daß der richtige Preis für die Anlage felt- 
geſtellt würde und daß man für eine neue Ausführung 
vielleicht 100000 Mk. hätte erſparen können. Herr 
Brunzen hat bei der Debatte das Gefühl gehabt, daß 
die zukünftige elektriſche Beleuchtung recht nöthig ſei, 
„weil in unſerer communalen Der waltung recht viel 
Dunkelheit noch ſei“. Wenn man jetzt auch mit Engels- 
jungen redet, jo vermöchte doch niemand an der einmal 
gefaßten Meinung etwas zu ändern. Ueber die Gründe 
für die Vergebung der Arbeit an Siemens u, Halske 
müſſe man die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen. 
Das einzige Mittel, Abhilfe zu ſchaffen, läge darin, 
daß man die Stadtverordneten nicht wieder wähle. 
Kerr Kolat bezweifelte, daß das Bedürfniß für Er- 
richtung einer elektriſchen Centrale überhaupt vor- 
handen ſei. Es ſcheine faſt, als ob jeder Bürger- 
meiſter ſeinen Namen durch einen großen Bau auf die 
Nachwelt bringen wolle. So habe v. Winter die 
Marienburg-Mlawkaer Bahn und die Waſſerleitung, 
Dr. Baumbach die Markthalle in's Leben gerufen und 
Delbrück ſcheine es jetzt mit der elektriſchen Centrale 
zu verſuchen. „Aber um Monumentalbauten für die 
regierenden Bürgermeiſter zu bauen, dazu ſei unſer Geld 
zu ſchade.“ Herr Gepp hält die Anlage für ein 
dringendes Bedürfniß, denn nur durch eine elektriſche 
Centrale könne den Handwerkern eine billige und 
brauchbare Betriebskraft geliefert werden. Kerr 


Der genannte Herr Berichterſte ürger- 
1 ſcheint dieſer Debatte do E 
Aufmerkſamkeit gefolgt zu fein, ſonſt hätte er hören 
müffen, daß ſowohl Kr. Stadto, Klein wie unmitielbar 
nach ihm noch deutlicher Herr Stadiv. gcate 
erade darauf hingewieſen haben, daß ſie De eten, 
en Kaupfantheil an der Pacht werde d 
ä müſſen, und er 
hier einen 3 eſtaurations betrieb mög 
vermieden willen wollten. 2 
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bes worden ſeien, hätten einen Werth von über 


Brunzen ſtellte eine Neſolution zur Abſtimmung, in 
welcher an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet wird, 
von der ar des Baues an die Firma Siemens 
u. Halske abzuſehen und eine neue Ausſchreibung zu 
veranftalten. Herr Böſe war der Anſicht, daß die 


Reſolution ein Schlag in's Waſſer ſei, Er bedauert 


lebhaft, daß er von der Offerte der Firma Schuchert 
nichts gewußt habe, denn dieſe Offerte würde nach ſeiner 
Anfiht für die Stadt Vortheil gehabt haben. Herr 
Brunzen war dagegen der Anſicht, daß die Rejolution 
nützlich fei, auch wenn diefelbe keinen momentanen 
Erfolg habe. Die Rejolution würde ein Document jein, 
daß der Bürgerverein zur rechten Zeit ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit gethan habe. Aus der Berfammlung 
wurde nun darauf aufmerkſam gemacht, daß der 
Verein auf mehrere Eingaben bis jetzt noch keine Ant- 
wort erhalten habe und daß die Verſammlung un- 
würdig handle, wenn ſie dem Magiſtrat wiederum ein 
Schhriftftück überreichte. Hr. Schmidt erklärte dann, daß 
der Vorſtand ernſtlich daran gehen müſſe, zu erwägen, 
in welcher Weiſe es erreicht werden könne, daß der 
Magiſtrat eine Antwort geben müſſe. Es empfehle 
ſich, daß die Verſammlung einige Herren beauftrage, 
die Refolution perſönlich zu überreichen, um auf dieſe 
Weiſe eine Antwort zu erzielen. Schließlich wurde 
die Reſolution in der Form angenommen, daß an den 
Magiſtrat das dringende Erſuchen gerichtet wird, von 
einer Vergebung an Siemens u. Halske abzuſehen und 
zwiſchen den drei als gleichwerthig anerkannten Firmen 
auf gleicher Grundlage eine engere Auswahl zu treffen. 


2 [Der hiefige Kellner-Berein] hielt am 31. Mai 
feine Monatsverſammlung ab. Der Bericht des Bureau- 
verwalters ergab, daß am 1. d. Stellen an Mitglieder 
2, an Nichtmitglieder 7, an einen Koch 1, zuſammen 
10, an Lohnarbeiten an Mitglieder 78, an Nicht- 
mitglieder 87, zuſammen 165 in dem Zeitraum vom 
J. bis 31. Mai vergeben find, Ein Mitglied wurde 
aufgenommen. Wegen der rückſtändigen Zahlung von 
Beiträgen mußten leider einige Mitglieder ausgeſchloſſen 
werden. 


sch. [Provinzial-Derein für innere Miſſion. ] Bei 
der Jahresverſammlung in Graudenz iſt am 16. Juni, 
Nachmittags 2½ Uhr, Sitzung der Synodalvertreter 
und der Mitglieder des Vereins. Der Zeſtgottesdienſt 
beginnt um 5 Uhr. Herr Conſiſtorialrath Lic. Dr. 
Gröbler hält die Predigt. Beim Familienabend werden 
Anſprachen gehalten über „das Kaus im Lichte der 
inneren Miſſion“, und zwar ſpricht Kerr General- 
uperintendent D. Döblin über die Hauseltern, Kerr 

farrer Scheffen-Danzig über die Jugend im Haufe, 
Herr Superintendent Böhmer-Marienwerder über die 
Hausgenoffen und Herr Superintendent Karmann- 
Schwetz über die Arbeit und ihr Segen. Die Morgen- 
andaht auf dem Schloßberg am 17. Juni hält Herr 
Beer Erdmann-Graudenz. Es folgt eine Be- 
ichtigung des Diakoniſſenheims und der Haushaltungs- 
ſchule. Um 10 Uhr findet die Generalverſammlung 
in der Aula des Symnaſiums ſtatt. Dabei erſtaktet 
Herr Conſiſtorial-Präſident Meyer den Jahresbericht. 
Den Kauptvortrag hält Kerr Director Bauer-Niesky 
über „die Mitarbeit der Gebildeten bei der inneren 
Miſſion“. Alle Berfammlungen, mit Ausnahme der 
Sitzung am 16. Juni um 2½ Uhr, find für Männer 
und Frauen öffentlich. An der Spitze des Orts- 
ausſchuſſes in Graudenz fteht Kerr Pfarrer Ebel. 


* [Deutfher Bäckerverband. ] Der Unterverband 
Weſtpreußen des deutſchen Bäckerverbandes hält ſeine 
Verſammiung am 10. Juli in Culm ab. Der bisherige 
Vorſitzende, Herr Obermeiſter Schubert in Danzig, 
hat ſein Amt niedergelegt. 


* [Bom Urlaub zurück.] Herr Regierungs- und 
Gewerberath Trilling iſt von dem zweimonatigen 
Erholungs-Urlaub, den er in einem Bade verbracht 
hat, wieder zurückgekehrt und hat feine Dienſtgeſchäfte 
bei der hieſigen Regierung wieder übernommen. 


bei der Minifterial-, Militär- und Baucommiſſton wird 
heute halbamtlich in der „Berliner Miniſterial-Correſp.“ 
publicirt. Herr Oberregierungsrath Döhring iſt be- 
kanntlich Vorſitzender des hieſigen Kriegervereins 
„Boruſſia“. Dieſer Verein hat zu Ehren des Scheidenden 
zu heute Abend im Reſtaurant Franke einen Abſchieds⸗ 
appell veranftaltet. Bei demſelben ſoll, wie verlautet, 
Kerr Döhring zum Ehrenmitglied des bisher von ihm 
verdienſtvoll geleiteten Vereins ernannt werden. 


* [Berufungs-Gtrafhammer.] In der geſtrigen 
Sitzung war die Hausbeſitzerin Frau Anna Müller, 
geb. Groſſe, wegen Diebſtahls angeklagt, nachdem ſie 
gegen ein fie deshalb zu drei Tagen Gefängniß ver- 
urtheilendes Erkenntniß des hieſigen Schöffengerichts 
Berufung eingelegt hatte. Gegen die Frau M. wurde 
bekanntlich vor einiger Zeit vor dem Schwurgericht 
ein Brandſtiftungs-Projeß wegen des bekannten Feuers 
in dem Kauſe Tiſchlergaſſe Nr. 57 verhandelt, der mit 
ihrer Freiſprechung endete. Dieſer Prozeß kam geſtern 
mehrfach zur Erwähnung, denn bei dem Feuer follte 
es fich herausgeftellt haben, daß Frau M. einer Nach 
barin, der Hauptbelaftungszeugin vor dem Schwur⸗ 
gericht, ein Umhängetuch geſtohlen hatte. Das Schöffen⸗ 
gericht hatte der Zeugin geglaubt und die Angeklagte 
verurtheilt. Die Dertheidigung der Angeklagten griff 
nun auf Grund verſchiedener Vorkommniſſe in der 
damaligen Schwurgerichts-Perhandlung, in der die 
Zeugin ihre belaſtende Ausfage in mehreren Punkten 
einſchränken mußte, die Angaben der Jeugin an. Der 
Gerichtshof hielt nach der heutigen Beweisaufnahme 
die Sache nicht für aufgeklärt und erkannte auf Frei- 
ſprechung. 


* Burgen rag e Vormittag 101/, Uhr wurde 
die ſchwerhörige 76jährige Frau Rentiere Florentine 
Henfel, wohnhaft Tiſchlergaſſe Nr. 44 von einem 
Petroleum-Wagen der Königsberger Handels-Com- 
pagnie, welcher ziemlich raſch vom 2. Damm in den 
unteren Theil der Breitgaſſe einbog, hier überfahren 
und dermaßen am rechten Fuße verletzt, daß fie per 
Droſchke in ihre Wohnung gebracht werden Be 
Herr Kreisphyſicus Dr. Steger leiftete ihr ſofort den 
erſten ärztlichen Beiſtand. 


* ILeichenfund.] Wie wir vor längerer Zeit mit- 
theitten, ging ein mit drei Stauermeiſtern bejehtes 
Boot zu Anfang des Frühjahrs auf der Rhede von 
Neufahrwaſſer unter. Von den drei dabei ertrunkenen 
Infaffen wurde der Stauermeiſter Bürger kürzlich auf- 
gefunden und beerdigt. Heute früh fand man am 
Strande bei Heubude wiederum eine Leiche ange- 
ſchwemmt, die ſofort geborgen wurde. Dieſelbe iſt 
ſchon ſehr entſtellt, man vermuthet in derſelben 
einen zweiten Inſaſſen des verunglückten Bootes. 


r. I Probeleetionen.] Sechs Lehrer aus anderen 
Orten Weſtpreußens hielten heute von 9 Uhr ab in der 
Schule auf dem Peirikirchhofe vor Mitgliedern der 
Schuldeputation Probelectionen, um eventuell An- 
ſtellung im Danziger Schuldienſte zu finden. 


Warnung.] Wie uns mitgetheilt wird, treibt 
hier augenblicklich eine Schwindlerin ihr Weſen, die 
bereits mehrfach hieſige Familien geſchädigt hat. Sie 

at unter dem Namen Käthe Neumann ver- 
ſchiedenilich als Dienſtmädchen vermiethet und iſt dann 
unter Verübung von allerlei Diebſtählen verſchwunden. 
Sie iſt etwa 20 Jahre alt, ſchlank, hat blonde Haare 
und blaue Augen und hat ein ganz ſicheres Auftreten. 


* [Diebftähle.,] Don der hieſigen Eriminal-Polizei 
wurden geſtern das Dienſtmädchen Anna W. und der 
Arbeiter Friedrich B., ſowie der Kellner Guſtav W. 
wegen Diebſtahls verhaftet. Die erſtere ſoll ihrer 
Dienſtherrſchaft verſchiedene Kleider entwendet haben; 
die beiden anderen haben aus einer Herberge am Holz- 


markt Nahrungsmittel geſtohlen. 


„Hinterm Lazareth“ 
Geſchäftshauſe des Herrn Kaufmanns Louis Groß iſt 


die den beſonderen Vorzug hat, 
richtig geht und ſtets mit der Uhr der kaijerl. Werft 
übereinſtimmt. 


Fuß wandern. 6 
ngsrath | 


* [Neue Thurmuhr.] In dem neuen von Herrn 


Zimmermeiſter Leopold Hoffmann in der Straße 


erbauten ſtattlichen Wohn- und 


eine den dieſe Straße maſſenweiſe paſſirenden Beamten 


und Arbeitern recht angenehme Einrichtung getroffen 


worden. In dem ſchmucken Thürmchen dieſes Kaufes 
iſt nämlich eine weit ſichtbare Uhr angebracht worden, 
daß ſie deutlich zeigt, 


Aus den Provinzen. 


-ws- Langenau (b. Prauft), 31. Mai. Geſiern unter- 
nahmen der Arbeiter L. und der Schuhmacher S., beide aus 


Rojenberg, einen gemeinſamen Spaziergang nach Schön- 


warling, wo fie bald in Folge des allzu reichlich gene ſſe⸗ 
nen Branntweins in Streit geriethen und L. den S. 
am Kopfe verwundete. Mit ihrer Rückkehr nach 
Roſenberg ſchien der Streit beendigt zu ſein, denn ſie 
gingen ruhig nach ihren Wohnungen. Aber bald kam 
S. mit einer Axt zu L., welcher die Thüre verſchloſſen 
hatte. S. jertrümmerte in ſeiner Wuth Fenſter und 
Thüre und ſtürzte ſich mit geſchwungener Axt auf L. 
Dieſer ergriff eine im Hausflur ſtehende Forke und 
führte damit einen Stoß nach dem Kopfe des An- 


greifers, wobei ein Zinken in das Gehirn eindrang, 


worauf er dem S. angeblich noch einige Schläge mit 
dem Zorhenftiel verſetzt haben ſoll. Nach wenigen 
Minuten war S. eine Leiche. L. wurde verhaftet. 

* Pr. Stargard, 31. Mai. Am 10. Juni findet 
hier bekanntlich die Nachwahl eines Landtags- 
Abgeordneten ſtatt, da die frühere Wahl des 
Dr. Wolszlegier wegen eines eigenartigen Vor- 
ganges (Vornahme von Wahlmänner-Erſatzwahlen 
an Stelle beanſtandeter, aber nicht formell kaſſirter 
erſter Wahlen) vom Abgeordnetenhaufe bekannt- 
lich für ungiltig erklärt iſt. In confervativen 


Blättern bezeichnet man täglih als alleinigen 
„Candidaten aller Deutſchen“ für den 10. Juni 
Herrn Arndt - Gartfchin. 


f Wo mögen wohl die 
confervativen Organe die Legitimation her- 
haben, eine ſolche Parole „namens aller Deutſchen“ 
ſchon jetzt zu erlaſſen? Bekanntlich findet die 
darüber entſcheidende Derſammlung der deut- 
ſchen Wahlmänner erſt am 5. Juni in Dirſchau 
ftatt. Allerdings hatten ſich bei der vorigen 
Wahl die deutſchen Wahlmänner auf die Candi- 
datur des Herrn Arndt vereinigt und man beab- 
fihtigt auch diesmal ein geſchloſſenes Borgehen 
derſelben anzubahnen, wobei ja dieſelbe Candi- 
datur vielleicht im Vordergrunde ſtehen wird. 
Ob dazu aber der obervormundſchaftliche Derſuch 
auf conſervativer Seite ſehr förderlich iſt, erſcheint 
uns doch etwas zweifelhaft. 

Thorn, 31. Mai. Ueber einen Grenzvorfall bei Schillno 
wird folgendes berichtet: Derſchiedene Perſonen aus Brom- 
berg, Fordon und Schulitz hatten geſtern Nachmittag 
auf einem Dampfer einen Ausflug nach der Grenze bei 
Schillno unternommen. Dort wurde an's Ufer ge- 
gangen und wie üblich der Grenze ein Beſuch abge- 
ſtatſet, um die ruſſiſchen Grenzſoldaten kennen zu 
lernen, Der Poſten, dem natürlich wie immer Tabak 
und Geld zugedacht war, bat durch Zeichen über die 
Grenze zu kommen, was auch 4 Herren und 2 Knaben 
thaten. Kaum war dies geſchehen, da arretirte der 
Soldat dieſe Geſellſchaft und führte fie nach dem Cordon. 
Einem der Herren gelang die Flucht und er kam 
glücklich auf deutſchem Gebiete wieder an. Nach Feft- 
ſtellung der Perſonalien auf dem Cordon wurde nach 
Warſchau um Verhaltungsmaßregeln telegraphirt; von 
dort kam der Befehl, die Leute nach Hinterlegung 
einer Geldſtrafe in Höhe von 15 Mk. freizulaſſen. 
Die Jeſtgenommenen erreichten nun den Anf laß an 
den Dampfer nicht mehr und mußten bis Thorn zu 


Maldeuten, 31. Mat. Am Sonnabend wurt 
auf dem hiefigen Bahnhof eine fremde 32 nalen 
den Geleiſen todt aufgefunden. Aller Wahrſcheinlich- 
keit nach iſt dieſelbe von dem Perſonenzuge Nr. 709, 
der von Marienburg kommend in Maldeuten um 
10 Uhr 22 Min. Nachts eintrifft, überfahren worden. 

-hh- Bütow, 30. Mai, Bor einiger Zejt wurden 
von der Gtadtverordnetenverfammlung die Herren 
Stadtverordnetenvorſteher Rudolf Gube und 
Stadtverordneter Louis Müller als Mitglieder 
der Schuldeputation gewählt, welche Wahl der 
regierungsſeitigen Beſtätigung bekanntlich unter- 
liegt. Herrn Brauereibeſitzer Gube, einer hier 
und weit über die Stadtgrenzen hinaus hoch- 
geachteten Perjönlichheit, hat die Regierung die 
Beftätigung verſagt. die Stadtverordneten 
verſammlung wählte nun in ihrer letzten Sitzung 
Herrn Rudolf Gube einſtimmig wieder als 
Schuldeputationsmitglied. Kerr G. ſteht in feiner 
politiſchen Anſchauung, aus der er nie ein Hehl 
gemacht hat, eniſchieden auf Seiten der Liberalen. 
Ob damit feine Nichtbeſtätigung zuſammenhängt, 
weiß man allerdings nicht, da Gründe für die 
letztere nicht angegeben ſind. 

M Bromberg, 31. Mai. Geſtern Nachmittag fand 
hierſelbſt auf der Rennbahn das dritte diesjährige 
Radwettfahren ſtatt. Daſſelbe hatte der Verein für 
Radwettfahren veranſtaltet. Es wurden ſechs Rennen 
gemacht. Bei dem dritten Rennen — einem Niederrad- 
Haupffahren — ſtürzte in Folge Defectwerdens der 

neumatic der Maſchine der Radfahrer O. Zrieſe⸗ 

önigsberg und zog ſich eine recht bedeutende Ver- 
letzung am Schienbein zu, ſo daß der Arzt in Function 
treten mußte. Drei andere Fahrer kamen ebenfalls zu 
Fall, ohne ſich jedoch beſonderen Schaden zuzufügen. 
Sportsgenoſſen waren erſchienen aus Berlin, Breslau, 
Königsberg, Danzig, Marienwerder, Thorn eic., ja 
einer ſogar aus — nr — Herr Hanſen —, der 
bei mehreren Rennen Preiſe einheimjte. 


Ver miſchtes. 
Die Weite eines Millionärs. 


Der bekannte amerikaniſche Kröſus William 
Waldorf Aſtor, der ſich zur Zeit in England auf- 
hält, hat neulich bei einem Diner in London eine 
intereſſante Wette abgeſchloſſen, deren Austragung 
man jetzt in jenen Kreiſen mit Spannung ent- 
gegenſteht. Folgendes iſt der Gegenſtand derſelben: 
Das Geſpräch der Tiſchgeſellſchaft berührte zufällig 
die californiſchen Rieſen-Roihhohzbäume, und Mr. 
Aſtor erging ſich in lebhaften Schilderungen von 
den gigantiſchen Dimenſionen derſelben. Ver- 
ſchiedene Gäfte gaben ihm zu verftehen, daß fie 
ſeine Behauptungen für „amerikaniſchen Auf- 
ſchnin“ hielten, und Aftor bot ihnen darauf eine 
Wette dahin an, daß er einen Querſchnitt eines 
ſolchen Baumes beibringen werde, der groß genug 
fein ſolle, um alle anweſenden Gäſte, vierzig an 
der Jahl, daran zu placiren. Die Wette wurde 
angenommen, und Aſtor hat ſich ihre Aus- 
führung bereits angelegen ſein laſſen. Wie nämlich 
aus San Francisco gekabelt wird, hat dort das 
deutſche, nach London gehende Schiff „Maria 
Hackfield“ einen an William Waldorf Aftor in 
London adreſſirten Querſchnitt eines californiſchen 
Nothholzbaumes verladen, welcher 14 Zub 4 Joll 
im Durchmeſſer mißt! Er wurde von einem der 
vielen Rieſenbäume in den Urwäldern der Fum⸗ 
boldt-Graſſchaft in Californien gewonnen und 
dürfte, wenn er wohlbehalten in London anlangt, 
nicht nur die Weite zu Gunſten Aſtors entſcheiden. 


fondern zugleich eine der intereſſanteſten Sehens. 


— 


vürdigkeiten in den Privatpaläſten der engliſchen 
Jauptſtadt bilden. 


Geiſtesgegenwart eines Fürſten. 

Das tragiſche Ende der Herzogin von Ale neon 
dat nach der „Neuen Fr. Pr.“ in München die 
Erinnerung an einen Brand geweckt, wobei 
Herzog Karl in Baiern, ein Bruder des Herzogs 
Mar und alſo ein Oheim der Herzogin von 
Aleneon und ihrer Geſchwiſter, durch feine 
Geiſtesgegenwart eine Panik und deren furchtbare 
Folgen verhütet hat. Auf der Stelle, wo ſich in 
München jetzt das Hof- und National-Theater er- 
hebt, war 1818 ein Theater erbaut worden, das 
aber 1823 niederbrannte. an dem Abend des 
Brandes war das Haus dicht beſetzt. In der 
Hofloge ſaß Herzog Karl. Plötzlich erſchien der 
Intendant. „Königliche Koheit, es iſt Feuer auf 
der Bühne entſtanden, ich bitte, daß Koheit an 
Ihre Sicherheit denken, ehe eine Panik aus- 
bricht.“ — „Ruhig Blut“, antwortete der Herzog 
und trat an die Brüſtung der Loge. Mit weithin 
vernehmbarer Stimme ſprach er zum Publikum: 
„Man meldet mir ſoeben, daß im Haufe Feuer 
ausgebrochen iſt, ich beſchwöre Sie, ruhig zu 
bleiben, Sie laufen gar keine Gefahr, wenn Sie 
in Ordnung und Ruhe das Kaus verlaſſen. Um 
Ihnen dies zu beweiſen, bleibe ich in meiner 
Loge, bis Sie das Freie gewonnen haben.“ Die 
muthigen Worte des Prinzen machten einen tiefen 
Eindruck, feine hohe Geſtalt im Dordergrunde, 
an der Logenbrüſtung, erſchien auch dem Der- 
agteſten wie eine ſchützende Macht. Schweigend, 
n aller Ordnung, verließen die Beſucher das 
Theater, und erſt nachdem der letzte gegangen 
war, ohne daß irgend ein Unfall ſich ereignet 


Concursver fahren. 


Das Concurs verfahren über das Vermögen des Händlers Baul 
Schulz in Oliva wird nach erfolgter Abhaltung des Schlußtermins 


hierdurch aufgehoben. 
Danzig, den 28. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 


merk eingetragen worden: 


Eduard Dehn in Di, Enlau übergegangen. 


Jerner iſt die bezeichnete 


n Dt. Enylau eingetragen. 
Dt. Enlau, den 24. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmenregiſter iſt am 22. Mai 1897 eingelragen 


worden, daß die unter 
erloſchen iſt. 


ertheilte Procura erloſchen ſſt. » 
Flatow, den 22. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die unter Nr. 192 des Firmenregiſters eingetragene Firma 


. Dander zu Krofanke iſt heute gelöſcht worden. 
Flatow, den 25. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Die in unſerm Firmenregiſter unter Nr. 9 eingetragene Firma 


FJ. Daul ju Flatow 
iſt erloſchen. 


den 26. Mai 1897. 
CC 


Der Concurs über das Dermögen des Kaufmanns Emil Simon 
12 Culm wird nach rechtskräftig beſtätigtem Zwangsvergleich vom 


2. Mai cr. hierdurch aufgehoben. 
Culm, den 28. Mai 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 neuerbaute 


Artushof in Thorn Weſtpr., 


ein allen Anforderungen der Neuzeit entſprechendes vornehmes 
Beſellſchaftshaus exſten Ranges mit großen hocheleganten Sälen, 
großen modernen Reitaurationsräumen, Billards- und Bereins-| 
i für den Pächter und deſſen Per- 
onal und allen * den Geſchäftsbetrieb erforderlichen Wirihſchafts ; 


immern, Kneiphof, Wohnung 


räumen foll wiederum auf ſechs Jahre u. w. 


vom 1. April 1898 bis ebendahin 1904 


serpachtet werden. 


Die Säle und Reſtaurationsräume find u Beſte möblirt. — 


Dertraascaution 5000 Mark, 
Bietungscaution 1000 Mark, 


Letztere iſt vor Einreihung des Angebots bei der hieſigen Kämme⸗ 


reikaſſe zu hinterlegen. 


ngebote mit der Aufſchrift: „Verpachtung des Artushofes“ 


werden bis jum 


2. Auguſt 1897, Mittags 12 Uhr, 


beten. 
chthedingungen, Anſichts- und Grundrißſkinen, ſowle ein 
20 Räume mit Größenangabe werden gegen Ein- 


er 


ichniß der 
1 5,00 Mark abgegeben. 
Thorn, den 24. Mai 1897. 


Der Magiſtrat. 


Auction 


mit franzöſiſchen Weißweinen. 


Im Auftrage des Herrn Joh. Ick hierſelbſt werden wir 


Freitag, den 4. Juni, Vormittags 10 Uhr, 
im Königl. Seepachhoſe 


18 Oxhoft franzöſiſchen Weißwein . gie m 


(Sauternes), tranſito, 


angekommen von Bordeaux per Dampfer „Kiew“ in unse 


Auction meiſtbietend gegen baare Zahlung verkaufen. 
Siegmund Cohn. 


Vereidete Auctionatoren. 


Kallwaſſer⸗ und Naturheilanſtalt 


Bad Geltschberg 


bei Leitmeritz in Böhmen. 
Kur mittel 


* mit allen Spezialbädern, au 


Stahltrinkbrunnen und Stahlbäder. 


ausgedehnten Nadelwäldern, 
milde, oionreiche Luft. 


umgebaut und neu eingerichtet. 


Im Kurhaus-Reſtaurant vorzügliche Wiener und böhpmiſche 
Küche, ff. Bilfener und Großprieſener Bier, Weinſtube mit echten 
Deiterreicher-, — und Dalmatiner Weinen. — 5 Wohnhäuſer 

0 comfortabelit eingerichteten Zimmern und 
anze Denſion. — Sehr 


Eiſenbahn- und Tel tion: Cewin-Geltſchberg d 
ee eren et 


und Villen mit 
Gommerwohnungen mit Küche. — 
mäßige Breife, 


okalbahn, Großprieſen-Weinſtadt⸗Auſcha. 
tunden Eiſenbahnfahrt. 
Eeitender grit: N. u. dr. Iran Glabihoudeh, 
Alle Auskünfte, Proſpecte ıc, bere 
Kur- und Badeverwaltung 


Zufolge Derfügung vom heutigen Tage iſt in unſer Firmen- 
regilter bei der unter Nr. 333 verzeichneten Firma Dt. er 
Dachpappen- Fabrik Eduard Dehn zu Di, Enlau folgender Ver 
Die Firma iſt durch Dertrag wieder auf den Kaufmann 


irma unter Nr. 334 mit dem Sitze 
In Dt. Eylau und als deren Inhaber der Kaufmann Eduard Dehn 


r. 151 regiſtrirte Firma L. W. Kamke 


Gleichzeitig iſt bei Nr. 10 des Procurenregiſters eingetragen 
worden, daß die für obige Firma dem Kaufmann Heinrich 112805 


H. Döllner. 


„ vollitändig neu eingerichtete 1 eilanſtalt 
Kneipp, Diätkuren, Maſſage, Elektrotherapie, Inhalation, 

Herndeutſche Gegend, vollkommen geſchützte Cage am Fuße 
des 728 Meter hohen Geltſchberges, unmittelbar an ſtundenweit 
ftaubfreier, durchläſſtiger Boden, 


Säwmmtliche Gebäude und Räume des Bades wurden heuer 


ſtwilligſt durch die 
Itschberg 


halte, folgte der 


erzog ſelbſt. das Theater 
brannte trotz aller 


nſtrengungen völlig nieder. 


Standesamt vom 1. Juni. 


Beburtens Königl. Eiſenbahn-Betriebsſecretär Julius 
Bator, S. — Königl. Maſchiniſt Heinrich EZ 
S. — Maler Hermann Kaß, T. — Schloſſergeſelle 
Bernhard Rompeik, T. — Zimmergeſelle Heinrich 
Schiller, S. — Arbeiter Karl Quitinowski, S. — 
Briefträger Hermann Dulnn, T. — Gaſtwirth Albert 
Graff, T. — Arbeiter Auguft Zoll, T. — Heizer Karl 
Rättig, T. — Lehrer Eduard Hengrodt, T. — Arbeiter 
Andreas Pfeiffer, ©. 

Kufgebote: Maſchiniſt Eugen Kamke und Hedwig 
Adele Johanni, beide hier. — Arbeiter Johann Gott- 
fried George Martin Schwarz und Julianne Thereſia 
Nuchowski zu Ohra. — Arbeiter Franz Richard Boldau 
und Helene Julianna Pioch, beide hier. — Bahn- 
beamter Guſtav Theodor Fenske hier und Laura 
Eveline Homann zu Nieder-Sommerkau. 

Heirathen: Premier-Lieut. im hönigl. ſächſiſchen 
2. Ulanen-Regiment Nr. 18 Arthur Ernſt Moritz in 
Leipzig und Catharina Maria Frieda v. Häniſch hier. 
— Prediger Conrad Johannes Stadie-Kladau und 
Catharina Margarethe Selma Nötzel hier. — Schiff- 
bauer und Klempnergeſ. Robert Rudolf Jantz und 
Helene Augufte Hermine Schlawin, beide hier. — 
Bahnarbeiter Gottlieb Dziewas und Auaufte Pinshi, 
geb. Humm, beide hier. — Arb. Hermann Rob. Wandt 
und Catharina Margaretha Kloſe, beide hier. 

Todesfälle: Frau Agnes Henriette Franziska Frey- 
tag, geb. Benold, faſt 63 J. — Wittwe Henriette 
Wilhelmine Döltz, geb. Zegke, 82 J. — T. d. Dampf- 
bootführers Carl Marowski, todtgeb. — Arbeiter 
Carl Auguſt Fritz, 60 J. S. d. Tifchlermeifters Bern- 
hard Griehn, 10 W. 


Bahnstation 


Versand des Oberbrunnens 
durch die Herren Furbach & Strioboll 


in „Bad Salzbrunn‘“, 


(12869 


Rurgem. Verpflegung. - 
werden frühzeitig erbeten. 


Lindenſtr. 1, nach 
bis zum Nordeap, mit d 


fämmtl. Landtouren von 


itterſtr. 24, W. 
extbeilt auch der Sondicus 
nerih, Berlin, Cinienittahe 149. 


(12900 


(12899 


der 


findet am 


den 10. Juni 1897 


An beiden Tagen werden grofe 
nCerte 
— Cone t 


Friedrich I, und des 
Leitung der Herren 


ausgeführt. 


Etabliſſements. 


Der Vorſtand. 


Der Vorſtand. 


Traut 


arrer Metall-Putz-Glanz 


ist das beste Metall- Putzmittel. 
greift die Metalle nicht an. 


a SalZbrunn 


der Strecke vom 1. Mai 
(12918 Breslau -Halbstadt. bis Aufang October. 


in Schlesien 


ist durch seine altberühmte, alkalische Quelle, den Oberbrunnen, weitgedehnte Anlagen in herrlicher Gobirge- 
landsohaft, debirgsluft, grossartige Milch- und Molkonanstelt (sterilis. Milch, Kefir, Esellnnenmiloh, Sohafmilch, Ziegen» 
milch), das pnoumatisohe Cabinet u. s. w. angezeigt bei Erkrankungen des Halses, der Luftröhren und Lungen, bei 
Magen- und Darmoatarrh, bei Leberkrankheiten (Gallensteinen), bei harnsaurer Diathess (Gicht), bei Diabetes. 
Jede weitere Auskunft, auch in Wohnungsangalegenhelten 


Fürstlich Plessische Badedtreetion in „Bad Salzbrunn“, 


Bad Neuenahr. 


Mäßige Preiſe. Gefl. 


auf nach Norden! 


Sonderfahrten der Deutſchen Nordland-Geſellſchaft zu Leipsig, 
Norwegen, dem Lande der Mitternachtsſonne, 


em 
Salonschnelldampfer „Hirondelle“. 


5 1. Reife, + Reife, 
aa amd Zul 2 v. 8 am De Bulk: 
vortsroute Hammerfeſt⸗Spinbergen mit dem S. S. Lofoten, 

Capt. Sverbrup (Begleiter Naniens) wöchentlich. — Preis incl. Ion 28. nannt gemaat Denia 
400,— an. Anmeldungen erbeten Eifenbapn-Pirection 
an „ Bremen, Leiprig, Eindenſtr. 1, für Bertin an Wilh. x 
Moll ennerich, Linienitr. 149, — Auskunft 
Syndicus der Geſellſchaft Beatganwait * 2 


Oſtſeebad Zoppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober, 


Das Schützenfeſt 
Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗Brüderſchaft 


Mittwoch, den 9. Juni 1897 u. Donnerſtag, 


in unſerem großen hinteren Garten und vorderen Park ſtatt. 


von ben Kapellen des Königlichen Grenadier- Regiments König 
öniglichen Artillerie-Regiments Nr. 36, unter 
ufikdirigenten ©. Theil und A. Krüger 


Beginn der Concerte 5 Uhr Nachmittags. 


Entree an der Kaſſe im Park 50 3 pro Perſon. 
Borverhauf-Billets 3 Stück 1 M find in der Conditorei von 
O. Schulh, Breitgaſſe Nr. 9, im Eigaxrengeſchäft des Herrn 
ahhkauſchegaſſe, und Herrn Friſeur C. & 
Wollwebergaſſe, zu haben. Contre-Marken werden nicht verabfolgt. 


Sonntag, den 6. Juni 1897, 1. Feiertag: 


Früh⸗Contert für die Mitglieder und deten Familien. 


nur eigenem Urtheil 


Amor 


Veberall zu haben in Dosen à 10 und 20 3. 
Man verlange nur Aloůũ k. 


Fabrik Lubszynski & Co., Berlin NO. (12327 


Danziger Börſe vom 1. Juni. 


hochbunt 761 Gr. 156 


niſchen zum Tranſit Br 750 Gr. 122 M, hellbunt 
756 Gr. 122 M, 750 Gr, 121 M, hellbunt krank 
697 Gr. 113 M, gutbunt 740 Gr. 119 M, bunt leicht 
bejogen 737 Gr. 117 M, für ruſſiſchen zum Tranſit 
Ghirka mit Kubanka 766 und 772 Gr. 113 M per 
Tonne. Ferner iſt gehandelt inländiſcher bunter 755 Gr. 
Weizen Lieferung Juni-Juli 157 M, Juli-Auguſt 152 
„M, September-Oktober 149— 148,50 M zu handels- 
rechtlichen Bedingungen. 

Roggen unverändert. Gehandelt iſt nur inländiſcher 
Roggen Lieferung Sept.-Okt. 105 M per 712 Gr. 
zu handelsrechtlichen Bedingungen. — Gerſte ohne 
Kandel. — Hafer inländiſcher 123, 126 M per Tonne 
bezahlt. — Rübſen ruſſ. zum Tranſit Sommer ftark 
belett 130 M per Tonne gehandelt. — Dotter ruff. 
zum Tranſit 110 Al per Tonne bez. — Weizenkleie 
feine 2,60, 2,70, 2,80, 2,871/,, 2,92½, 2,95, 3 M per 
50 Kilogr. gehandelt. — Roggenkleie 3,55, 3,60, 3,65 
M per 50 Kilogr. bez. — Spiritus unverändert, 
Contingentirter loco 59,70 M Br., nicht coniingentirter 
loco 40 M Br. 

Getreide- Beftände exiuſive der Danziger Delmühle 
und der Großen ühle am 1. Juni 1897: 
Weizen 7182 Tonnen, Roggen 4844, Gerſte 2194, 
Lahr 797, Erbſen 1225, Mais 162, Wicken 55, 

ohnen 143, Dotter 26, Hanfſaat 58, Rübſen und Raps 
175, Lupinen 46, Ceinfaat 583, Linſen 136, Hirſe 177, 
Mohn 40, Senf 26, Buchweizen — Tonnen. 


Central-Viehhof in Danzig. 
Danzig, 1. Juni. Es waren zum Berkauf geſtellt: 
Bullen 46, Ochſen 26, Kühe 42, Kälber 201, Hammel 111, 
Schweine 350 Stück. 


Saisondauer 


bereitwilligst durch die 


Bezahlt wurde für 50 Siitogr. lebend Gewicht: Bullen 
1. Qual. 30 M, 2. Qual. 26—27 M, Qual. 
24 M, Ochſen 1. Qual. 30 M, 2. Qual. 27 M, 3. Qual. 
23—2 4. UM. 4. Qual. 21—22 M. Kühe 1. Qual. 30 
M, 2. Qual, 27 M, 3. Qual. 23 M, %. Qual, 20 bis 
21 M, 5. Qual. 19 M. Kälber 1. Qual 
33 M, 2. Qual. 29—30 M, 3. Qual. 25—27 M. 
4. Qual, — M, Schafe 1. Qual. 25 M, 2. Qual. — M. 
3. Qual. — M, Schweine 1. Qual. 34—35 M, 
„ M, 3. Qual. 30 M. Geſchäftsgang: 
ebhaft. 


Schiffsliſte. 


Neufahrwaſſer, 31. Mai. Wind: NNM. 

Angekommen: Skandinavien (SD.), Lange, Gothen- 
burg, Theilladung Güter. — Ino (Sd.), Weſtergaard, 
Drontheim, Schwefelkies. 

Geſegelt: Orvar Odd (Sd.), Quiding, Königsberg. 
Theilladung Steine. — Mars (GD.), Binkhorſt, Wyburg⸗ 
leer. — Stella (SD.), Lindberg, Eyſekil, leer. — 
Olga (SD.), Jörgenſen, Stockholm, Getreide. 

1. Juni. Wind: N., fpäter NO. 

Angekommen: Dmına (Sd.), Forman, Leith und 
Srangemouth, Güter und Kohlen. — Martha (ED), 
Arends, Middlesbro, Roheiſen und Thomasſchlacke. 

Nichts in Sicht. 


eider Str! 


renden Gewsben und Farben von 90 Pig, 
bis 30 Mark per = ‚er. Bei Probenbe- 


erbeten. Specialhaus 

für Seldenstoffe und Sammete 

Nichels 2 Par Ber lin Leipzigerstrasse 43. 
—— — 

Berawiwortlicyer Rebacteur Georg Sander in Damm 

druch und Derlas von & . Alerander in Danis 


ega 
„Spinden, 2 Waſcht. 4 Nachftiſche m. Marmer, 
ftühle, 4 Dutzend Wienerſtühle, 1 Korbſtuhl, 15 Saß 
imeiperfonige Betten und diverſes andere, wozu einlade. (12 


Anmeldungen 
ume (11090 


zu beziehen. Die der Aus- 
ſchreibung zu Grunde liegenden 
edingungen zur 


anzeiger vom 4. Mär; 


9, 
e 
4 


(1288 


8. D. „Bernhard“, 


Capt. Arp, 
von Hamburg mit Gütern ein⸗ 
getroffen, löſcht am P 


D. „Admiral“, D. „ 
Worms“. D. „Armania“ und ſa 
D. „Tudor Prince“ wollen ſich 

melden bei (12929 


Ferdinand Prowe. 
Es ladet 5 


bis Mittwoch Abend nach ſämmt⸗ 


Fluß dampler-Exvedition. | 


Peſtlaudske Lloy 
Dampfer, Stettin 


60 Hela. 


mit Durchfrachten. 


Capt. Joh. Goetz, 


Neuenburg, 1 
Güter-Anmeldungen erbittet 


Ferd. Krahn, 


Schäferei 15. (12865 


— 
V. „Sophie“ 


iſt mit Gütern von antwerpen 
hier angekommen. Die beredtig- 
ion Empfänger wollen ſich 5 


ei (129 
F. G. Reinhold. 


Dampfer „ding“, 


Capt. Forman, 
von Leith via Grangemouth hier 
angekommen, löſcht in Neufahr⸗ 
waſſer. “ 
Inhaber von girirten Order 
Connoiſſementen wollen ſich 890 
ſchleuniaſt melden bei (12966 


F. G. Reinhold. 


Es laden in Danzig: 


Nach London: 


$S, „Julia“, ca. 1./2, Juni. 
SS, „Blonde“ cd. 9/11. Juni. 


Judée, Große 


im K 


(12977 


5 Jun 
SS, „Jenny“, ca, 12/15. Ju 


88. „Blonde“, ca, 1,/2, Juni. 


Befihtigung am Auctionstage von 


Eduard Glazeski, en Targets und 


u Paſſerheilanſtalt Gderberg]t einſpännig. leichter 


Gegründet 1852. 

Bewerbung um eiffnauelle 0 Kammies Waſſer 

werbun i Geſamm afler- F 

Lieferung nd im Deutſchen Reichs- 7 nach ſtreng wiſſen⸗ Expedition dieſer 31g. 
und ger 9 Preußiſchen Staats- ſchaftlichen Prinzipien. 

r. 54 Die Direction: 

Dr. med. Hans Viek 


Hppofhefen-Eapital 


lel⸗ Fahrräder 
offerirt billiaft 91 u Bde Le U 


Wilh. Wehl. Danzig, 
Frauengaſſe 6. (211 
900 M eritit. Hyp. d. e. 
neuerb. Haus in Zoppot gleich od. 
1. Juli geſucht. unt. 
n die Erpeb,. dieſ. Zeitung erb. 
Wie einfac 
werd. Sie fag., w. Sie nũ 
liche Belehr. üb, neueſt. ärnl. billig zu verkaufen. 
Srauenihuß D. R. P. ſeſen. Geft, Off 


erte ter G. B. 1 
Bb. ( tan A Brief geg. poſtlagernd Zoppot. ker | 
RS Die ın Bangfuhr beiDanıig an 
Rofa Kakadu, 


D. „Anna“ — 


+ Aumk, Hirſchberg i. Schl. 
) Dame 
„legen 


irſchau, 
nr : Königsb. Borit, 6. (1 
welche ihre Nieder- 2 
& Damen, kunft erwarten, find, 8 
nach allen Plätzen Weſtnorwegens Rath und freundliche 1 me 
(12983 dei Frau ön 


Wilh. Ganswindt. Jede Nanenfiderei 2, auch einzeln bill 
ne 00 Nomenlliderei, mene Singer Co. Act. Ge. 


ramme, werden gut und billi 
agnetergaſſe 6, 1 Tr. angef. 


R heil un 
„Tafel- Biere, dunn. 
1. 20 und 25 , von 14 F.. eu free, Dortler, Bote ac ant 
1 MM fr. Haus. Poggenpfuhl 92.|3e gniffe fiehen 25 
un 


Sehr gute Brodſtelle 


für tüchtigen Kaufmann. ohne Anhang, ſucht v. 


Ciersk an der Oſtbahn. 
Dein Grunditük in Fabuhn, eignet, per gleich 


guten Achers, mit 1107 und 
tobtem Inventar bi 

kaufen, Reſtkaufgeld bleibt 10 
4 % ſtehe (12870 


n. 
Ke Sache, Lauenburg i. Bomm. 


A Aneblung: 
Reſtkaufgeld bl 


ehen. 2 
L. Sate Lauenburg . Nemm. Peſtillationsgeſchäft ſuche einen 


kaufen. 


SS. . — 10.114. Juni.] Neufahrwalier, Sasperftrahe Ia. 


1 im Laden. 


9½ Uhr geftattet, 


bei Stettin: Halbverdeckwagen, 


gut erhalten, zu kaufen geſu 
ftarke Offerten unter Nr. 12988 on ie 
e 


Ein Dutzend 


10080 erſtklaſſige moderne 


raht. Arzt. 


heilweiſe zu verkaufen 

Hife unter Nr. 155 
an die Expedition dleſer 
Zeitung erbeten. 


in Klavier, 
F- Tiſchformat, ſehr gut erhalten, 


e gelegen. und bis 


b 8 N dee. und bie 
uerweg dur eh. Gru 
u.47 u. Rirchauert 


lichen Weichſelſtationen. ſtücke Nr. 48 erm. 

T \ g 6 prachtvoll roth, anfang. 5 
poſt- und hoftenfrei die Bade-Direction. Ka a in e U. it Joredhen, verkaufe M heit mit — — art * in- 
Johannes Ick, Is m. oute Ankunft fihere für Eben ‚Bacten, in 


roll, 


Gartentiſchen 


verwenden laſſen, find im Ganzen 
abzugeben. 


Ludewski, 


Ein älterer Hann 


r 


erten 1 n. d 
edit. diefer Zeitung er 


ne ältere wirthihaftl. 


ladet bis Mittwoch Abend in der Mein in Rohbau befindliches] auch 
Abends elektriſche Beleuchtung des ganzen Haie mach mee gage cena. .,ilers 
Dirſchau, Memwe, Kurtebrack, 


in junger Mann, mit der 
1 Sprache vertraut, ſucht 
unk. beſcheid. Anſprüch. Stellung. 


Adreſſen unter Nr. 12911 
ins bie Expedition dieſer Zeitung erh, 
7 * 
Ein fücht. jung. Mann, 


der ſich hauptſächlich für die Re 
oder 1. 5 


eſuchi, Sehalksanſprüche dei 
reier Station, Jeugnißabſchriften 
und Photographie erbeten. 


Eduard Zoch, 


Dampfipiritus- Raffinerie und 
Deſtillation, 
Lauenburg i. Pomm. 


orgen 


lig zu ver- 


9³⁰ 
H. Liedtke, 
LCanggaſſe 26. 


zu ver- 
eibt zu 


Für mein Colonialwaaren- und 


Lehrling. 
Adr. u. 12922 a. d. Exped. d. Zia. 


Eine der größten ſüddeutſchen 
ſtehen zum DerhaufCigarrenfabrinen ſucht 


Proviſons⸗ Reisende 


Blak-Agenten. 
Fabrik ift Be Preisla 


ut 
Th. Rodenacker. atentachlen. i tb U. . verkaufen. fai Haa enfteinn, ogler, 
; . Sachs, Lauenburg i. Bomm n.-G., Dann eim. 


